be 
4 wöandlet, Jo doch als wahrſcheinlich bezeichnet. 


Bierteljähriger Abonnementepr. in Predlan 1% Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 21/5 Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer jechötheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 458. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
8 Berlin, 30. Septbr. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Audermeiſter und Kreisdeputirten Quadflieg zu Haaren im Landkreiſe 
den en und dem Bürgermeiſter Schiele zu 1 im Kreiſe Lebus 
en Rothen Adler⸗Orden dritter Claſſe mit der Schleife ; dem Paſtor Trappe 
Un er orf im Kreiſe Randow, dem früheren Amtsphyſikus, praktiſchen 
t Dr. Reccius zu Hamburg, dem Departements⸗Thierarzt Dr. phil. 
auli zu Berlin, dem Hypothekenbewahrer, Landgerichts, Aſſeſſor a. D. 
lederichs zu Cöln, dem Steuer⸗Inſpector Teller zu Glatz und dem 
Haupt: Steuerames Afſſtenten 1 zu Berlin den Rothen Adler⸗ 
ane vierter Claſſe; dem Geheimen Sanitäts⸗Rath Dr. Gfrörer zu 
e 


chingen den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Claſſe; dem ordentlichen 
rer Dezes an der höhern Bürgerſchule zu Saarlouis und dem Steuer⸗ 
Drtnebmer Weber zu Schildau im Kreiſe Torgau den Königlichen Kronen⸗ 
den vierter Claſſe verliehen. i 
9 Se. Majeſtät der König hat den Seconde⸗Lieutenant a. D. Bruno von 
A el zu Ems zum Kammerjunker ernannt; dem Ober⸗Procurator von 
mmon in Saarbrücken bei heiter Verſetzung in den Ruheſtand den Cha⸗ 
Köter als Geheimer Juſtiz⸗Rath, und dem Kaufmann Carl Bittrich 
öni . i. Pr. den Character als Commerzien⸗Rath verliehen. 
erlin, 30. September. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
ee find geſtern Nachmittag um 2% Uhr glücklich in Baden ein- 
offen. 


zu 


Der Geburtstag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin wird, wie 


alljährlich, auf dem Lande gefeiert, dieſes Mal auf Stauffenberg und 
n Erlenbad. 

Ihre königliche Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin von 

aden ſind von Schloß Mainau in Baden eingetroffen. \ 

(Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing geſtern Mittags 1 Uhr mit Ihrer kaiſerlichen und königlichen 
Hoheit der Kronprinzeſſin den königlich griechiſchen Gefandten Herrn 
Rhangabs in befonderer Audienz. 

Zum Diner bei den Höͤchſten Herrſchaften war Se. königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande eingeladen, ebenſo Nach⸗ 
mittags zum Thee nach dem Gute Bornſtedt der General⸗Feldmarſchall 
Graf von Wrangel. (Reichsanz.) 

O Berlin, 30. Sept. [Die Beziehungen zu Rußland. 
Reichgetctensralſtabswert, — Das Poſttaxweſen. — Das 
beſpricht genthum. — Die Hauscapläne.] Die „Prov.⸗Corr.“ 
W heute ebenfalls den geſtern ſchon von uns erwähnten Artikel 
es „Journal de Petersbourg“ und conſtatirt die bekannte Thatſache 
von einem ungeſſörten Einvernehmen der nordiſchen Mächte. Sie 
fügt noch die Bemerkung hinzu, daß die Erklärung des „Journ. de 
Petersbourg“ mit den Auffaſſungen im Einklange ſtehe, welche bei dem 
Meinungsaustauſch zwiſchen den Regierungen Rußlands und Deutſch⸗ 


lands von beiden Seiten kundgegeben worden ſind. Hierdurch wird 


die Notiz anderer Blätter beſtätigt, daß die Erklärung, wie ſie gegen⸗ 
wärtig im „Journ. de St. Petersbourg“ veröffentlicht wird, auch in 
amtlich diplomatiſcher Form an das auswärtige Amt des deutſchen 
Reiches gerichtet worden ift. Es ſcheint jedoch aus jener Notiz der 
„Prov.⸗Corr.“ hervorzugehen, daß es ſich nicht um eine einzelne De⸗ 
deſche dieſes Inhalts handelt, ſondern daß wiederholt ähnliche Kund⸗ 
gebungen an die deutſche Reichsregierung gelangt ſind. — Die 
„Prov. Correſp.“ bringt außerdem nach einer kurzen Einleitung 
einen Auszug aus dem neueſten Heft des Generalſtabs⸗Werkes über 
den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg. Das Regierungsorgan hebt namentlich 
biejenigen Betrachtungen heraus, welche gewiſſermaßen einen Rückblick 
auf den Verlauf und die Ergebniſſe der Geſammtkämpfe vor Metz 
werfen. Es it nämlich von hohem Intereſſe, aus dieſen Betrachtungen 
zu erkennen, in wie beſcheidener und gerechter Weiſe die Oberleitung 


des deutſchen Heeres den Antheil, welcher ihr ſelbſt und welcher den 


Befehlshabern aller anderen Klaſſen zufällt bei den Erfolgen jener 
großen Kämpfe, mit beſonderer Objektivität und Beſcheidenheit ab⸗ 
mißt. Es wird nämlich in dieſen Betrachtungen erklärt, daß eigentlich 
nur der dritte Schlachttag der Oberleitung des Heeres einen durch⸗ 
greifenden Einfluß nach einem beſtimmten Plane gelaſſen hat, 
während bei den übrigen Kämpfen vorzugsweiſe die Geiſtes⸗ 
ſienwart und das Geſchick der einzelnen Führer ins Gewicht gefallen 
. Auch das iſt noch hervorzuheben, daß auf die Bedeutung 
er verſchanzten Lager in der Gattung der großen Befeſtigungen 
BE Metz hingewieſen wird, weil nur eine ſolche Fortification es mög: 
ch gemacht hat, daß das franzöſiſche Heer in drei ſo bedeutenden 

ämpfen dem deutſchen Heere Stand halten konnte. — Dem Bundes⸗ 

rath iſt ein Geſetzentwurf über die Abänderung des Poſttaxweſens 
1 begangen. Derſelbe enthält die Beſtimmung, daß der Portoſatz von 
fürn für den gewöhnlichen frankirten Brief auch für die Gebiete 
Bi eutſcher Währung an dem Tage in Kraft treten foll, an welchem 
* Neich&martwäprung bei ihnen eingeführt wird. Es war dies 
5 8, um eine größere Gleichförmigkeit der Poſttaxe herbeizuführen, 
f ſelbſtredend die Taxe von 1 Sgr. für den einfachen Brief 
00 eintritt, wenn in den ſüddeutſchen Staaten nicht nur die 

führt wird echnung ſondern auch die Reichsmarkwährung einge⸗ 
rat Me — Ein zweiter Gejeg-Entwurf, welcher dem Bundes⸗ 
Steuern Seat wird, enthält die Beſtimmung, daß das Reich von 
das Ein und ſonſtigen Laſten, welche nach landesrechtlicher Beſlü mung 
treſſen, et aus Grundbeſitz, Gewerbebetrieb oder anderen Quellen 
machen, Ba ſein ſoll. Dies Geſetz würde die Conflicte unmoͤglich 
gerathen in, 87 die Reichsverwaltung mit verſchiedenen Communen 
des Reiches zu ade ſich für berechtigt hielten, das Grundeigenthum 
Hauscaplane unte nern. — Es iſt in Frage gekommen, ob katholiſche 
Erlaß des Klus Geſetz vom 11. Mai 1873 fallen; durch einen 
entſchieden, daß Haug terium vom 24. d. M. iſt dieſe Frage dahin 
ſeien und daher apläne zur Klaſſe der Pfarrgehilfen zu rechnen 

unter di 

auch wenn über den Unie Vorſchrift des Geſetzes vom 11. Mai fallen, 
fang ihrer Befugniſſe ſpecielle kirchliche Auf: 


träge entſcheiden. 
* * * 30 
Berlin, 30. September. [Der jüngft ſtattgehabte 
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Rückſicht auf die inneren Verhältniſſe in Spanien als auch auf die euro⸗ 
päiſchen und ſpeciell auf die deutſchen Anſchauungen über eine Con⸗ 
ſolidirung der ſpaniſchen Regierung die meiſten Ausſichten. Zunächſt 
iſt nicht bekannt, daß derſelbe mit irgend einer Partei in Spanien, 
die ihm in der Erreichung feiner Ziele eher hinderlich als forderlich 
ſein würde, beſonders lürt iſt, und ſodann hat er von Geburt ein 
Anrecht auf den ſpaniſchen Thron. Inſofern würde Deutſchland dieſer 
Candidatur zweifellos nicht die geringſten Schwierigkeiten bereiten. 
Daß der Prinz mit ſeinem jüngſten Beſuch in Berlin bezweckt hat, 
ſich über die Stimmung der Reichsregierung und derjenigen Kreiſe, welche 
auf unſere Politik einen Einfluß ausüben, Klarheit zu verſchaffen, iſt nicht 
wahrſcheinlich, da er für derartige Bemühungen keinen ungünſtigeren Zeit⸗ 
punkt, als den gegenwärtigen, in welchem die Leiter unſerer Politik 
zum größeren Theil fern von Berlin weilen, hätte wählen können. 
Daß aber der Prinz bei ſeinem hieſigen Aufenthalt weder Gelegenheit 
hatte, ſich Klarheit zu verſchaffen, geſchweige etwas erreicht hat, dies 
kann ich auf Grund zuverläffiger Erkundigung conſtatiren. Die deutſche 
Regierung iſt durchaus nicht gewillt, auch nur moraliſch die Intereſſen 
des Prinzen Alphons von Aſturien zu fördern und ſie gedenkt genau 
auf dem Boden der vollſtändigen Nichtintervention in die inneren 
Verhältniſſe Spaniens ſich zu halten. Durch ihr Eintreten für die 
Anerkennung der Madrider Regierung ſind freilich auch die inneren 
Verhältniſſe Spaniens berührt worden. Dies war aber nicht der 
Zweck, ſondern nur eine Folge der deutſchen Politik, welche allein die 
Herſtellung eines correcten internationalen Verkehrs mit Spanien und 
die Sicherheit der deutſchen Reichsangehoͤrigen, welche ſich in dieſem 
Lande aufhalten, bezweckte. 

Berlin, 30. September. [Reichstagseröffnung und 
Vorlagen. — Belobigungsſchreiben. — Nichtinterven⸗ 
tionspolitik in Spanien. — Unterrichtsgeſetz. — Homo⸗ 
genität des Miniſteriums. Ultramontane Preßwüh⸗ 
lerei in Rheinland und Weſtfalen. — Discontoerhöh ung 
und Börſenzuſtände.] Perſonen, welche dem Reichskanzleramte 
naheſtehen, glauben im Gegenſatze zu unſerer geſtrigen Mittheilung 
verſichern zu können, daß der Eröffnungstermin des Reichstages für 
den 18. October in Ausſicht genommen worden iſt. Sie fügen gleich⸗ 
zeitig hinzu, daß der Reichskanzler in einer Zuſchrift ſeine Anweſenheit 
im Weißen Saale für nothwendig erklärt hat, woraus der Schluß ge⸗ 
zogen wird, daß der Kaiſer den Reichstag nicht in Perſon er⸗ 
öffnen, ſondern den Kanzler damit betrauen will. Von derſelben 
Seite kommt man darauf zurück, daß dem Parlamente beim 
Beginn ſeiner Sitzungen das Reichs = Budget, die organiſchen 
Juſtizgeſetze und das Bankgeſetz vorgelegt werden. Aber wenn von 
bundesräthlicher Seite an dieſe limitirte Zahl von Vorlagen und 
namentlich wegen des abgekürzten geſchäftlichen Verfahrens bei den 
Juſtizgeſetzen die Annahme geknüpft wird, daß binnen 8 Wochen die 
diesjährige Reichstagsſeſſion zu Ende geführt werden dürfte, jo hören 
wir dieſes von hier lebenden Abgeordneten bezweifeln. Man nahm 
bereits Kenntniß von einer Reihe von Geſetzvorſchlägen, Anträgen, 
Interpellationen ꝛc. der Centrums fraction, der Elſaß⸗Lothringer und 
Socialdemokraten, denen ſich das Plenum des Reichstages nicht ent⸗ 
ziehen kann. Auch von liberaler und conſervativer Seite werden aus 
der Initiative der Fractionsverſammlungen, ſowie einzelner Mitglieder 
Anträge hervorgehen, welche zu lebhaften Debatten führen und ſelbſt⸗ 
verſtändlich viel Zeit in Anſpruch nehmen werden. — Den Comman⸗ 
danten des „Albatros“ und „Nautilus“ iſt von zuſtehender Seite ein Be⸗ 
lobigungsſchreiben wegen ihres correcten Verfahrens in der Affaire 
vor Guetaria zugegangen. Hand in Hand damit dürften die neuen 
Inſtructionen gehen, welche ſowohl die Commandanten unſerer Kriegs⸗ 
fahrzeuge, als auch die diplomatiſchen Agenten der deutſchen Regierung 
in Spanien gleichzeitig erhielten, und die als oberſten Grundſatz jene 
Mäßigung empfehlen, welche die Nichtinterventionspolitik gegenüber den 
ſpaniſchen Angelegenheiten verlangt. Mit dieſem Schritte ſind die 
provocirenden Aeußerungen der .officiellen Pariſer Blätter hinfällig ge⸗ 
worden, welche die Bewachung der Pyrenäenpäſſe als ausreichend er⸗ 
klären, hingegen die Einſchleppung der Kriegscontrebande zu Waſſer 
quasi als eine Unterlaſſungsfünde des Auslandes hinſtellen. Beides iſt 
unrichtig. Seitens der auswärtigen Mächte iſt keine Blokade der kantabri⸗ 
ſchen Küſte angeordnet, ſomit iſt die offene Straße in den ſpaniſchen 
Gewäſſern für Jedermann frei, und Niemand hat dort das Recht, Schiffe 


wegen Kriegscontrebande zu unterſuchen, als die unter ſpaniſcher Flagge] P f 


ſegelnden Kriegofahrzeuge. Was jedoch die ſtrenge Ueberwachung 
der ſpaniſchen Grenze ſeitens der franzöſiſchen Behörden anlangt, ſo 
wird, gutem Vernehmen nach, die ſpaniſche Regierung ſelbſt in küͤr⸗ 
zeſter Zeit das thatſächliche Material veröffentlichen, welches dieſe Be⸗ 
hauptungen Lügen ſtraft. — Die Fertigſtellung des Unterrichtsgeſetzes 
wird mit gutem Rechte von der Reorganiſation der Verwaltung im 
Sinne des Selfgovernment abhängig gemacht: Dies hindert aber nicht, 
daß die Arbeiten im Cultusminiſterium eine Beſchleunigung erfahren, 
welche unfehlbar mit der Rückkehr Dr. Falks eintreten wird. Bis zur 
Stunde iſt das reiche legislatoriſche Material in ſieben Abſchnitten an 
ebenſo viel Referenten vertheilt geweſen und gelangte erſt vor Kurzem 
an den Geheimen Rath Dr. Förſter. In der nächſten Zeit wird 
das Ganze im Cultus⸗Miniſterium einer eingehenden Berathung 
unterzogen werden, worauf es dem Druck übergeben wird, um von 
fachmänniſcher Seite eine Begutachtung zu erfahren. Hierauf wird der 
Entwurf dem Staatsminiſterium vorgelegt, wo nach dem Geſchäfts⸗ 
gange die einzelnen Miniſter aufgefordert werden, ihre Vota vor dem 
Zuſammentritt des Miniſterraths ſchriftlich einzureichen. Man beharrt 
alſo in informirten Kreiſen auf der an dieſer Stelle bereits angedeu⸗ 
teten Mittheilung, daß das Schul-⸗Unterrichtsgeſetz im Laufe dieſer Seſ⸗ 
fion nicht an das Abgeordnetenhaus gelangen werde. — Der einheit⸗ 
liche Charakter des Geſammtminiſteriums hat darch den Eintritt des 
Dr. Friedenthal ſeinen Abſchluß erfahren und dieſes iſt es, was un⸗ 
ſeren hochconſervativen Junkern Kopfſchmerzen verurſacht. Sie ver⸗ 
breiten durch ihre Stadtcanäle die Nachricht, daß der Miniſterpräſi⸗ 
dent mit der Homogenität des Cabinets nichts weniger als 
zufrieden ſei, weil darin Elemente vorwiegen, die in ſpe⸗ 
ciellen Fällen ihren eigenen Weg gehen würden. Was das land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſterium anlange, ſo habe der Fürſt Bismarck ſeinen 
Mann (Herrn v. Blanckenburg) vorgeſchlagen, dieſer habe aber den 
anderen conſervativen Richtungen nicht gefallen wollen, und deshalb 


Zeit: 


als Candidat für diefen Thron Prinz Alphons von Aſturien ſowohl in] ſei der Fürft bei der Ernennung des 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sontag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 1. Detaber 1974, 


Dr. Friedenthal theilnahmslos 


geblieben. So äußern ſich die Ritter von der Tafelrunde der „Kreuz⸗ 
zeitung.“ Einer ernſten Widerlegung bedarf dieſes ohnmächtige Partei⸗ 
manöver nicht. — In Rheinland und Weſtfalen hat ſich wiederholt 
der Fall ergeben, daß ſeitens gewiſſer Bürgermeiſter, welche mit den 
Ultramontanen ſympathiſiren, die Colportage clericaler Zeitungen, Bro⸗ 
ſchüren, Flugſchriften 2. durch Polizeidiener und andere Gemeinde⸗ 
unterbeamte in gemüthlicher Weiſe betrieben wurde. Es ſind bereits 
Verordnungen der Regierungen von Rheinland und Weſtfalen 
erlaffen worden, welche dieſe Colportage als unſtatthaft er⸗ 
klären. Die Landräthe mehrerer Kreiſe erinnern deshalb von Neuem 
an die Unzuläſſigkeit dieſer ultramontanen Agitation und fordern die 
Bürgermeiſter auf, gegen die Uebertreter der Geſetze vorzugehen, welche 
im ultramontanen, ſtaatsfeindlichen Intereſſe gegen die Obrigkeit und 
die Staatsgeſetze Propaganda machen. — Unſere neuliche Mitthellung 
über die bevorſtehende Erhöhung des Bankdisconto wird ſich beſtätigen. 
In hieſigen Finanzkreiſen wollte man heute wiſſen, daß die Maßregel 
ſchon morgen beſchloſſen werde. Selbſtverſtändlich übte dieſe Mitthei⸗ 
lung auf die ohnehin in Geſchäftsunluſt verſunkene Börſe einen deprl⸗ 
mirenden Eindruck. 

Hamburg, 27. September. [Verurtheilung eines Polizei⸗ 
beamten.] Viel Aufſehen macht hier der Fall der Verurtheilung 
eines unſerer erſten Polizeibeamten, Weiße, zu 15 Monaten Zuchthaus. 
Amtsbeſtechung, Unterſchlagungen, Begünſtigung von Befreiung Ger 
fangener, Amtsübergriffe ꝛc. ꝛc. lagen vor. Die Summe der Amts⸗ 
vergehen und Verbrechen war um ſo niederſchmetternder, als er ſie 
ſyſtematiſch ſeit einer Reihe von Jahren betrieb. Das Aufſehen ift 
um fo größer, als Weiße erklärte, feine Eollegen machten es in den 
meiſten Fällen genau wie er, und man habe das nie als Vergehen 
betrachtet. Wegen dieſer Ausſagen hat Dr. Banks eine Interpellation 
an unſere Bürgerſchaft gerichtet. \ 

Hannover, 30. September. [Verurtheilung des Paſtors 
a. D. Grote.] In der heutigen Sitzung der Strafkammer wurde 


Paſtor a. D. Grote, der bekanntlich nach verbüßter Gefängnißſtrafe 
den früher ineriminirten althannoverſchen Volkskalender mit unweſent⸗ 
lichen Aenderungen von Neuem herauszugeben für gut fand, wegen 
Beleidigung des Fürſten Bismarck, begangen durch wiederholten Ab⸗ 
druck der früher vom Gericht rechtskräftig zur Vernichtung verur⸗ 


theilten Stelle, zu einer viermonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Herr Grote leugnet, den Fürſten Bismarck irgend haben beleidigen zu 
wollen, und berief ſich dafür auf die vorgenommenen Aenderungen im 
fraglichen Artikel. Das Gericht erklärte dieſe für ganz unweſentlich 
und hob als beſonderen Erſchwerungsgrund die große Befliſſenheit her⸗ 
vor, mit der verfahren ſei. 


Grote freigeſprochen; dagegen wegen Verſtoßes gegen das Reichspreß⸗ 
geſetz (Unterlaſſung der Bezeichnung des Herausgebers auf dem Kalen⸗ 
der) fernerweit zu 30 Reichsmark verurtheilt. 

Aus dem üblichen welfiſchen Auditorium im Gerichtsſaale wurde 


nach Verkündigung des Urtheils durch den Vorſitzenden ein förmliches 


Ziſchen laut; der unziemliche Demonſtrant wurde ermittelt und ſofort 


aus dem Saale entfernt. 
Kaſſel, 28. September. [Die Appellationsgerichtsräthe 


Martin und Klingender] waren, wie ſ. Z. mitgetheilt wurde, 


wegen Unterzeichnung des Aufrufs zu Beiträgen für die wegen ihrer 
Renitenz gegen das königl. Conſiſtorium abgeſetzten Geiſtlichen vom 
hieſigen Appellationsgericht als Disciplinargericht mit einer Warnung 
beſtraft worden. Auf erhobene Berufung hat nun, wie die „Heſſ. 


Morgenztg.“ hört, das Obertribunal die Warnung zu einem Verweis 


verſchärft und außerdem jeden der beiden Herren zu 100 Thaler 
Strafe verurtheilt. 


Wiesbaden, 28. September. [8. Deutſche Proteſtantentag.] Nach⸗ 
dem heute Morgen um 9 Uhr der engere Ausſchuß zu näherer Berathung 


n war, verſammelten ſich die Delegirten, welche den weiteren 
lusſchuß bilden, Nachmittags um 3 Uhr im Saale der höheren Bürger⸗ 
ſchule. Herr Geh. Rath Bluntſchli präſidirte; von den bekannten 
a des engeren Ausſchuſſes nennen wir { 

alter Simons (Elberfeld), J. Exter (Neuſtadt), D. Spiegel (Osna⸗ 
brüd), Prediger Schiffmann (Stettin), Privatdocent Dr. Schmidt (Ber⸗ 
lin), Geh. Hofrath Feet enius (Wiesbaden), Senator 
Paſtor Dr. Manchot (Bremen), Diakonus 


it⸗ 


Binckau und Profeſſor 

rofeſſor Baumgarten (Roftod), Senator Dr. 
Senior Dr. Haſe in Bielitz. Es find 60 Abgeordnete anweſend, welche 
39 Vereine, ſowohl aus dem 
Auch außerdeutſche Vereine haben Delegirte geſandt, ſo der holländiſche 
Proteſtanten⸗Verein: die Prediger Hügenholtz und Loman; die British 


and foreign unitarian Association in London: den Prediger Steinthal 
aus Mancheſter; der National conference der unitariſchen und anderer 


chriſtlichen ika: 
und Clay Mac Caulay: der ſchweizeriſche Reformverein: die Herren 
Decan Mayer aus St. Gallen; Pfarrer Zwingli⸗Wirth aus Nheinader 
und Pfarrer . von Genf. 5 

In ſeinem Se gab Geh. Rath Bluntſchli einen Ueberblick 
über die Lage des Vereins und theilte mit, daß, nachdem das Heidelberger 
Comite ſich nicht mehr im Stande ſehe, die Geſchäftsleitung fortzusetzen, der 
Berliner Unionsverein in dankenswerther Weiſe ſich bereit erklärt habe, die 
Leitung des Proteſtantenvereins zu übernehmen. Er ſprach zugleich ſeine 


ji ee race aus, daß dieſer Uebergang der gedeihlichen Fortentwicke⸗ 


ung des Vereins den größten Vorſchub leiſten werde. Die Debatte drehte 
ſich zunächſt um den künftigen Sitz des leitenden Ausſchuſſes. An derſelben 
betheiligten ſich Redacteur Lammers (Bremen), Senior Treblin (Breslau), 
Privatdocent Dr. Schmidt (Berlin), Diaconus Pfnor (Darmſtadt), Dr. Schröder, 
Sueden Decan Zittel (Carlsruhe), Paſtor Frickhöfer (Bremen), Pfarrer 

tadelmann (Alsbach⸗Naſſau), Stadtrath Zacharias (Berlin), Geh. Hofrath 
Freſenius (Wiesbaden). 7 

In eingehender, ſachlicher Weiſe wurde die Geſammtlage erwogen und 

dabei von allen Seiten betont, daß der Uebergang der Leitung von Heidel⸗ 
berg an einen anderen Ort keinen Grund zu Beſorgniſſen geben könne, viel⸗ 
mehr alle Ausſicht vorhanden ſei, daß ein neuer Aufſchwung des Vereins⸗ 
lebens erfolgen werde. Geäußerte Bedenken, die aus der localen Lage des 
vorgeſchlagenen Vororts entnommen waren, wurden durch die Darlegungen 
des Präſidenten und mehrerer Redner Belt und erklärte fich die 
ſammlung damit einverſtanden, daß die Geſc 
und dem Vorſtande des Berliner Unions vereins n werde und ſprac 
nene 9 ihr volles Vertrauen zu dem Muth und der Thatkraft, welche die 
neue Leitung entwickeln werde, aus. Ferner wurde die Bildung von Pro⸗ 
vinzial⸗ und Landesdereinen für zweckmäßig erklärt, aber die Ausführung den 
einzelnen Vereinen anheimgegeben. Von der großen Zahl der direeten 
Anke welche bisher keinem f 

nftig den Provinzialvereinen anſchließen. 


Von der weiteren Anklage, wegen Ver⸗ 
breitens wiſſentlich entſtellter Thatſachen, um dadurch Staatseinrich⸗ 
tungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen, wurde 


Pfarrer Hönig (Heidelberg), 
chläger (Hannover), 


R. Seydel (Leipzig), Juſtizrath Fiſcher und Profeſſor Räbiger ( N 
( chläger (Hannober),. 


üden wie dem Norden Deutſchlands vertreten. 


irchen in Boſton; Nordamerika: die Herren Prediger H. Fish 
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chaftsleitung nach Berlin verlegt 
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. ger zu erheben und einen der Herren bitten, das Ehrenamt der Kaſſe zu 


ſcheinlich. 
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4 der dortigen Stadtkirche an die Altkatholiken nachzuſuchen. Der Groß⸗ 


N re angehört, ſchließlich aber auf den geſetzlichen Weg verwieſen 
n. 


* 


durch die große Zahl der daran theilnehmenden Collegen, Freunde und 
Schüler des Scheidenden, ſowie die gehaltvollen Toaſte zu einer glän⸗ 


Eine kurze Geſchichte der seit erlgen Thätigkeit des Vereins mit den haupt: 
ſächlichſten Acten wird von den Herren Prof. Bluntſchli und Hönig ausge⸗ 


„Die von Herrn Prof. Böhmert (Zürich) vorgelegten Theſen wurden mit 
Hinzufügung einiger Sätze aus den von dem ar er Proteftantenvereir,, 
angenommenen Theſen des Herrn W. J. Genſel zur Vorlage an den ri.gr- 
gigen Proteſtantentag angenommen. Sie lauten: 5 

I. Die fociale Frage betriſft eine Angelegenheit des Culturfo 
Nc e a auße“ der wirthſchaftlichen Seite borzugsmeife eine 
g üble e ° utgabe, an deren Löſung alle Kirchen und Confeſſionen in 

„. Gemeinſchaft mitzuwirken haben. 2 
II. Die ſocialen Jebelſtände, welche dem modernen Wirihſchaftsleben an⸗ 


baften, können weder durch eine gleiche Vertheilung der Güter noch durch 


8 
| 
s 


eine zwangsſtao liche Organiſation der Production und Conſumtion gehoben 
werden Die Kirche hat im Gegenſatz zu den focialiſtiſchen Lehren den 
Grundſatz zu betonen, daß jeder erwachſene bandlungsfähige Meuſch für 
ſeine Wo olfahrt ſelbſt verantwortlich ſei und die Verbeſſerung der ſocialen 
Zuſtäpſ de mit der Arbeit an ſich ſelbſt beginnen müſſen. Sie bat daher 
dabir. zu wirken, daß alle ihre Glieder die rechtſchaffene Ausnutzung ihrer 

Er'werbskräfte und ein weiſes Haushalten mit den ihnen anvertrauten Gü⸗ 
Lern ſich zur Gewiſſenspflicht machen, fie hat ſowohl Arbeitgeber als Arbeit: 

nehmer mit dem Bewußtſein zu erfüllen, daß ſie als Gehilfen und Mitar⸗ 
beiter an einem gemeinſamen Werke ſich gegenſeitig dienen ſollen. 

III. Die Ungleichheit der Vermögensverhältniſſe iſt nicht als ein Unglück, 
ſondern als ein nothwendiger Anſporn zu größeren Leiſtungen und Fort⸗ 
ſchritten zu betrachten. Der Beſitz materieller Güter darf jedoch nicht Selbſt⸗ 
zweck ſein und das wahre Lebensglück iſt nur in Gütern, die allen Menſchen 

erreichbar ſind, zu ſuchen, alſo in dem Frieden des Gemüths und in der 
Kraft der Liebe. Die in der Welt vorhandene äußere Noth legt der Geſell⸗ 
1 die Pflicht auf, ihren leidenden Mitbrüdern in der Bekämpfung des 
angels zur Erreichung ihrer höheren geiſtigen und ſittlichen Lebensziele 
Hal beizuſtehen und die ſociale Hilfeleiſtung überall zweckmäßig zu orga⸗ 
niſiren. 

IV. Die kirchlichen Gemeinſchaften haben alle ihre Glieder abzumahnen, 
die zufällige wirthſchaftliche Ueberlegenheit, welche ſich bald auf Seiten der 
Unternehmer und Capitaliſten, bald auf Seiten der vereinigten Arbeiter⸗ 
maſſen befindet, kurzſichtig zu mißbrauchen und die Freiheit, zu der wir be⸗ 
rufen ſind, durch Gewalt von oben oder unten zu verkümmern; ſie ſollen 
vielmehr durch Kräftigung des Glaubens an unſere höhere Beſtimmung, durch 
Verſchärfung des Pflichtgefühls, ſowie durch Förderung der Bildung und des 
Gemeinſinnes das ganze praktiſche Erwerbsleben weihen und veredeln. 

a Vor allen Dingen muß die Kirche die ihr obliegende Mitarbeit zur 
Beſeitigung der ſocialen Schäden an dem heranwachſenden Geſchlecht voll⸗ 

iehen, indem fie den Religionsunterricht während der Schulzeit fo geſtalten 

ilft, daß die jugendlichen Gemüther in fruchtbarer Weiſe von dem Geiſte 
des Chriſtenthums durchdrungen werden, und indem ſie weiter auch bei der 
rl Jugend für eine nachhaltige Pflege des religiös fittlihen Lebens 
Sorge trägt. 

FI. Die Geiſtlichen find berufen, mit der Seelſorge und Pflege aller 

idealen Güter auch die Erkenntniß der Grundbedingungen der Volkswohlfahrt 

u fördern, die darüber herrſchenden Mißverſtändniſſe zu beſeitigen und nament⸗ 
lic durch eine regere Theilnahme am Gemeindeleben und an allen gemein⸗ 
nützigen Beſtrebungen, ſowie durch Sorge für eine würdige Volksliteratur 
und Preſſe an der Herſtellung des ſocialen Friedens praktiſch mitzuarbeiten. 

Zu Präſidenten für die Öffentlichen Werpanblungen wurden gewählt Herr 
Gebeimrath Bluntſchli und Geb. Hofrath Prof. Freſenius. Die Be⸗ 
ſprechung der Sätze über die Abnahme des theologiihen Studiums lieferte 
eine Reihe von Vorſchlägen, deren Erledigung einer beſonderen Commiſſion 
übertragen wurde. Hierauf ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

Frankfurt, 29. September. [Preßproceß.] Die „Fr. Zig.“ 
ſchreibt: f ö 

Der verantwortliche Redacteur unſeres Blattes, Herr Otto Hörth, war 
heute Vormittag vor das Unterſuchungsgericht geladen. Es handelte ſich um 
einen in unſerem Morgenblatte vom 24. September unter „Kleinen Mit⸗ 
theilungen“ aus dem Stuttgarter „Beobachter“ abgedruckten Artikel, der 
gegen den „Schw. Merkur“ wegen „Göthe's Pech“ bezüglich des ungeſchickten 
Falleus ſeines Geburts⸗ und Todestages polemifirt, und in welchem die 
Staatsanmalticaft eine Majeſtätsbeleidigung erblicken will. Herr Hörth hat 
die Verantwortlichkeit für den Artikel übernommen. 

Dresden, 27. Sept. [Graf Herbert Bismarck!, ſeither der 
königl. preuß. Geſandtſchaft hier attachirt, verläßt (wie bereits gemeldet) 
Dresden, um in gleicher Eigenſchaft in die preußiſche Geſandtſchaft in 
München zu treten. Sein Vater erzieht ihn nach einem gewiſſen 
Syſteme für den diplomatiſchen oder Reichsdienſt, er läßt ihn das 
Terrain der deutſchen Höfe mittelſt eigener Beobachtung ſtudiren. 
Dresden, 30. September. [Seminarlehrer-Verſammlung.)] 

Heute iſt hier der zweite deutſche Seminarlehrertag eröffnet worden. 
Derſelbe wurde durch den Staatsminiſter Dr. v. Gerber Namens der 
ſächſiſchen Regierung begrüßt. Der Geheime Ober-Regierungsrath 
Wagetzoldt aus Berlin hob das Intereſſe hervor, welches das preußiſche 
Unterrichtsminiſterium an den Verhandlungen der Verſammlung nehme. 
Zum Präſidenten wurde der Seminardirector Schulze aus Berlin, 
zum erſten Vicepräſidenten der Schulrath Eberhardt aus Eiſenach, 
zum zweiten Vicepräſidenten der Seminardirector Kühn aus Dresden 
gewählt. Die Verſammlung zählt gegen 180 Theilnehmer. 

Aus der ſächſiſchen nee 29. Septbr. [Ein recht gemüth⸗ 

h b neter] iſt Prof. Frühauf in Berlin. Er 
erläßt in der „Oberlauſißer Dorf⸗Ztg“ folgende Anſprache an ſeine Wähler: 
„Meiner Zuſage gemäß gedenke ich acht Tage vor Beginn des Reichstags in 
einigen Orten in der Mitte meiner Wähler zuzubringen. Ich würde gern 
mit dem Zweck einer Berichterſtattung den weiteren Zweck verbinden, zu 
Gunſten einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder ein geringes Eintritts⸗ 


bernehmen, ſpäter aber die Einnahme an den Herrn Gemeindevorſteher ab⸗ 
zugeben. Auf dieſe Weiſe alſo ließe ſich mit unſerer Abendunterhaltung zu⸗ 
=. ein freundlicher Zweck verbinden. — — Ich wäre meinen lieben 
Bählern gern „zur Kirmſt“ gekommen, es hat mich aber Niemand 
eingeladen. Ungebetene Gaſte aber kommen, ſagen meine Eilauer und 
„an 2 Winkel“. Mehr Gemüthlichkeit läßt ſich nicht wohl 
verlangen. Ein Reichstagsabgeordneter, der ſeine Berichterſtattung als Abend⸗ 
unterhaltung ge geringes Eintrittsgeld zu wohlthätigen Zwecken zum 
Beſten giebt, iſt wohl kaum dageweſeu! — Die Ortsvereine der Oberlauſitz 
hatten am Sonntag in Löbau eine Zuſammenkunft ihrer Delegirten, um 
über die Gründung eines Agitationsverbandes der Gewerkvereine der Ober⸗ 
n, Görlitz angeregt war. 
Felt es d. und Görlitz zum Vorort 5 — Die neue Städteordnung 
ellt es den Städten frei, ſtatt des Dualismus in der ſtädtiſchen Verwaltung 
den Unitarismus einzuführen und einen aus Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten gebildeten Stadtgemeinderath einzuſetzen. Von fämmtlichen Lauſitziſchen 
Städten hat bisher nur eine, Löbau, ſich für den Unitarismus entſchieden. 
Forchheim, 30. September. [Ueber die Erfatzwahl im 
Reichstags wahlkreiſe Forchheim! liegt bis jetzt das Reſultat 
aus 34 Wahlorten vor. Nach demſelben wurden für den Fürſten 
Hohenlohe 3509 Stämmen, für den Pfarrer Krapp 1743 Stimmen 


abgegeben. Die Wahl des Fürſten Hohenlohe gilt für ſehr wahr⸗ 


Conſtanz, 26. Sept. [Deputation.] Geſtern war eine Ab- 
ordnung aus Thiengen bei dem Großherzog auf der Mainau, um 
deſſen Verwendung in ihrer Berufungsfache gegen die Auslieferung 


herzog ſoll dieſelbe, nach der „Bad. Ldsztg.“, mit großer Aufmerk- 


wei z. 
[Prof. Biermer.] Das Abſchied⸗ 
Zürich verlaſſenden Herrn Profeſſor 
im Saale des „Züricherhofes“ geſtaltete ſich 


N ” * S ch 
Zürich, 27. September. 
eſſen zu Ehren unſeres leider 
Biermer am Freitage 
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Die Statuten wurden daß alle Leute die Interpretation des Napporteurs und des Präfidenten als 


eine feſtſtehende Wahrheit annehmen? Bi : ' 
weis für die geiſtige Inſeriorität des franzöſiſchen Publikums: es nimmt 
Alles an, es glaubt Alles, es prüft nicht, denkt niemals nach, und die 


nachfolgende h 
Reims nach Oſten abzog mit dem Gedanken im Herzen, daß ſeine Armee 
nicht im Stande ſei, 0 3 zu wager 0 

ging er, wohl unter dem Einfluß des Gefühls, daß man ihn in Paris für 
eine Niederlage der . verantwortlich machen würde. 

weiter er kam, deſto me 

Chesne, entſchloß er ſich, den Vormarſch aufzugeben und ſich nach Südweſten 
e Die Ordres wurden ausgefertigt, wonach die Armee ſich am 
andern 

jenem Tage im Cabinet des Marſchalls, und er dictirte mir eine Depeſche 
an den Kriegs⸗Miniſter, worin er ihm feinen Entſchluß und deſſen Gründe 
auseinanderſetzte. Der genaue Wortlaut dieſer Depeſche iſt mir nicht mehr 
gegenwärtig, aber ich glaube nicht zu irren, wenn ich behaupte, daß es die 
115 1 ſich im Band 1 der „Papiere der kaiſerlichen 


die Stool aufs Wärmſte anerkaunt hat 
Bierraer, indem er mit herzgewinnender Offenheit die Gründe dar⸗ 


legte, welche ihn zur Annahme des Rufes nach Breslau bewogen 


haben. Für die vielen Beweiſe von Liebe und Anhänglichkeit dankend, 
ließ er Stadt und Canton hochleben. 
ante ich. 


Paris, 28. September. lueber Oberſt Stoffels neue 
Broſchürel ſchreibt man der „Köln. 3.” unter dem Heutigen: 


Mit dem geſtern Mitgetheilten endigt Stoffels erſtes hiſtoriſches Capitel. b 
= Beat Begins ſich vorbereitete, wurde Stoffel einmal Norden marichiren foll. 
verhört und, wie er ſagt, ſtellte der General Rivieres ihm gleich höchſt voraus. Vor ſich 


Während nun der 


ſonderbare Fragen, die von der Vorausſetzung auszugehen 
Kaiſer Napoleon habe die Unterſchlagung der fraglichen Depeſchen entweder 
elbſt oder durch Stoffel vorgenommen. Dieſer erinnerte ſich augenblicklich 
der Sachlage nur mangelhaft, da ihm das ganze Actenſtück ſeiner Zeit un⸗ 
wichtig erſchienen war, und gab confuſe Antworten. Indeſſen endigte die 


— 


geglaubt, daß Sie die Depeſche . e hätten; jetzt aber glaube ich 
Ihnen und denke, der Kaiſer hat es ſelbſt gethan.“ Das war das einzige 
Mal, wo Stoffel zur Vorunterfud ung herangezogen wurde; und als nun die 
Anklage gegen Bazaine verhandelt wurde, da enthielt der Anklageact 3 
zeitig ein förmliches Requiſitorium gegen Stoffel. Es hieß in dem Bericht 

Rivieres: „Die Depeſche iſt wenigſtens zwei Mal vom Oberſten Stoffel 
zurückgehalten worden; das erſte Mal am 22. in der telegraphiſchen Abſchrift, 
das zweite Mal im Original am 25.“ Cs folgte ein oratoriſcher Tadel und 
die Andeutung, daß der Oberſt nur auf Befehl des Kaiſers ſo gehandelt 
haben könne. Während der Verhandlung geſtaltete ſich die Sache zu einem 
directen Streit zwiſchen Stoffel einerſeits, Mac Mahon und namentlich d'Abzac 
andererſeits. Der Marſchall erklärte, er erinnere ſich nicht, die Depeſche 
erhalten zu haben, fügte aber hinzu: „Es iſt aber wahrſcheinlich, daß ich auch 
nach Empfang derſelben weiter auf die Meuſe zu marſchirt wäre.“ Am 3. 
. Br die Depeſche ſchon zu unverdienter Wichtigkeit aufgeblaſen 
war, ließ der 
dieſer antwortete: „Ich erinnere mich nicht, jene Depeſche erhalten zu haben, 
und es ſcheint mir unmöglich, daß ich fie hätte vergeſſen ſollen, weil fie mir 
erlaubt haben würde, die Bewegung nach Oſten innezuhalten, wenn die Um: 
ſtände es erfordert hätten.“ Der Oberſt d' Abzac wollte von gar nichts willen, 
weder vom Inhalt der Depeſche, noch davon, daß er geweckt worden ſei, um 
die Originalien entgegenzunehmen. 

„Dagegen erklärten Mies und Rabaſſe, als fie vernommen wurden, über⸗ 
einſtimmend, ſie hätten in der That dem Oberſten d Abzac jene drei Schrift: 
ſtücke in der Nacht überreicht. Der Oberſt, mit ihnen confrontirt, leugnet 
beſtimmt. Aber das Auftreten der Polizei⸗Agenten machte doch auf das 
Publicum einen bedeutenden, für ihn und für das Gedächtniß Mac Mahon's 
unborthelhaften Eindruck. Man trieb die Unterſuchung nicht weiter, vernahm 
weder Marescalchi noch die Dienſtmägde des Hauſes in Rethel, offenbar um 
den jetzigen Staatschef nicht in eine unangenehme Sache zu verwickeln, und 
— fest Stoffel hinzu — um den Verdacht des Unterſchleiſs auf dem Kaiſer 
und mir ſitzen zu laſſen, da man die Bonapartiſten ſchuldig finden wollte. 
Die Aufmerkſamkeit wurde von d' Abzac dadurch abgelenkt, daß am 4. Novem⸗ 
ber der Regierungscommiſſar Pourcet erklärte: 8 

„In Erwägung, daß aus den Ausſagen der Zeugen Mies und Rabaſſe 
ſo wie aus andern Zeugniſſen genügende Verdachtsgründe hervorgehen, daß 
Oberſt Stoffel .... die genannten Depeſchen zerſtoͤrt, verbrannt oder zer⸗ 
riſſen habe ... . erklären wir, daß wir uns die gerichtliche Verfolgung des 
Oberſten Stoffel vorbehalten.“ 

Aus dieſem Vorgehen entwickelte ſich denn ſpäter Stoffel's Geſuch, vor 
ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. Man entſprach demſelben; der Oberſt 
Clappier führte als Special⸗Commiſſar der Regierung die Vorunterſuchung. 
Sein Bericht liegt noch 25 dem Kriegs⸗Miniſterium, und Oberſt Stoffel 
bittet dringend um Veröffentlichung desſelben. Einſtweilen ſtellt er in feiner 
Broſchüre die Ausſagen 1) des Oberſten d'Abzae, 2) der Agenten Mies und 
Rabaſſe nebeneinander und fügt aus dem ihm bekannten Unterſuchungsma⸗ 
terial die Ausſagen 3) der beiden Dienſtmägde hinzu, welche den beiden 
Agenten 5 Rethel in der Nacht des 25. Auguſt die Thür geöffnet und ſie 
Br dienſtthuenden Officier Marescalchi geleitet haben, endlich 5) die Aus: 
age Marescalchi's ſelbſt. 5 

Dieſe drei letzten Zeugniſſe beſtätigen Punct für Punct die Angaben 
Stoffel's und der Polizei-Agenten. Die eine Magd hat ſogar den Oberſten 
d' Abzac jagen hören: „Wir kennen das ſchon ſeit zwei Tagen“ u. ſ. w. 
Marescalchi hat den Oberſten geweckt und geſehen, wie er den Agenten die 
Depeſchen zurückgab. e i 

Es iſt nicht anzunehmen, daß Stoffel in feiner Brofhüre dieſe Zeugniſſe 
falſch citirt haben ſollte, und fo hat denn in der That der Oberſt d Abzac 
hiernach ſeine Partie vollſtandig und unzweideutig verloren. Der Hieb, der 
ſeine Ausſagen niederſchmettert, Bal ſogar noch etwas höher, und er ſtellt 
vor Allem das unqualificirbare Verfahren des Trihunals von Trianon an 
den Pranger, welches ſolche Beſchuldigungen, wie die gegen Stoffel, formu⸗ 
lirte, ohne die nächſtliegenden Zeit nie irgendwie heranzuziehen. Nun — 
über den Proceß Bazaine iſt die Welt zur Genüge erbaut. 
Wir kehren zu 1 zurück. In 8 zweiten Capitel führt er zu⸗ 
nächſt einen langen Beweis dafür, daß man der fraglichen Depeſche eine 
viel zu große Wichtigkeit beigelegt habe. Daran war hauptſächlich der 
General Rivieres ſchuld, der in dem letzten Satz eine formelle Reſtriction 
ſehen wollte, welche Mac Mahon hätte Veeaallen ‚sollen, nach Paris zurück⸗ 
zugehen. Alle Welt erinnert ſich der Maßloſigkeiten und Unrichtigkeiten, 
welche Rivieres ſich in ſeinem Rapport zu Schulden kommen ließ, und es be⸗ 
darf kaum eines langen Beweiſes, daß in der That die Depeſche nicht im 
Stande war, in den en und Anſichten zu Chalon etwas Weſent⸗ 
liches zu ändern. Stoffel kanzelt ihn bedeutend ab, und der Betroffene wird 
ſchwerlich beim unparteiiſchen Publikum viel Mitleid finden. Aber auch der 
Heron gr N sag bekommt jein Theil dafür, daß er die Deductin Riviere's 
acceptirt hat: 3 
„Es 10 nicht ſehr zu verwundern, daß ein General vom Genie (Rivisres), 
der keine Kriegserfahrung beſitzt un d nie Strategie ſtudirt hat, ſich über den 
Sinn einer Depeſche getäuſcht habe. Erſtaunlicher iſt, daß der ehemalige Prä⸗ 
ſident des erſten conseil de guerre der erſten Dipiſion feinen Irrthum 
theilte. Dieſer commandirt heute ein Armeecorps. Gott gebe, daß er die 
Correſpondenz Napoleon's J. ſtudire und bedenke; dort wird er lernen kön⸗ 
nen, in welcher Weiſe man im Kriege Befehle giebt. Dort kann er ſehen, 
wie der Kaiſer ſich ausdrückte, wenn er wollte, daß einer jeiner Untergebenen 
feine Stellung nicht verlaſſen follte, und er kann ſich überzeugen, daß 
Generale aus ſeiner Schule nie begriffen haben würden, wie man einen 
Satz wie den Schlußſatz der Depeſche vom 20. als einen Befehl zum Da⸗ 
bleiben auffaſſen konnte“. 

„Aber was ſoll man denken“, fährt der Verfaſſer fort, „wenn man ſieht, 


Man erkennt hier einen neuen Be⸗ 


größten Abgeſchmacktheiten find ihm Recht, wenn ſie ihm nur mit Applomb 


vorgetragen werden“. 


„Sie glauben heute alle, daß Mac Mahon die Depeſche nicht erhalten 


habe, und daß er, wenn ſie ihm zugekommen wäre, ſeinen Plan geändert 
haben würde“. 


Um nun zu zeigen, wie wenig das letztere wahr ſei, erzählt der Oberſt 
date: „Wir haben oben geſehen, daß der Marſchall von 


wiſchen die feindlichen Corps zu wagen. Trotzdem 
Aber je 
r ſank fein Vertrauen, und am 27. Auguſt, in 


age auf Poir und Mezieres wenden ſollte. Ich befand mich an 


125 amilie“ Seite 
net. : 
„Bringen Sie dieſe Depeſche zu d' Abzac“, ſagte mir der Marſchall, „und 


laſſen Sie ihn dieſelbe ſogleich expediren.“ Ich erhob mich, um den Befehl 
auszuführen, als der 
Marſchall legte ihm die Depeſche vor, und Faure ſprach 
HH. lichen, prophetiſchen Worte: i 
Unrecht daran thun, dem 
Ihnen von Paris aus in ſolcher Art antworte 
ſein werden, Ihre neuen Pläne auszuführen. 
gen abſchicken, wenn wir ſchon auf dem Marſche nach Mezieres find.“ 


General Faure, Chef des Generalſtabes, eintrat. Der 
die mir unvergeß⸗ 
Glauben Sie nicht, Herr Marſchall, daß Sie 
Miniſter dieſe Depeſche zu ſchicken? Man wird 

n, daß Sie vielleicht verhindert 
Sie könnten dieſelbe erſt mor⸗ 


r P / TIER FEN FE 
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ten, antwortete Herr Profeſſor siöhtig, 


Herzog von Aumale wieder bei Mae Mahon anfragen, und S 


Und! ſolche Conventionen der Demokraten in Arkanſas, 


ERTL 


7 THE TEEN EEE EEE N 


F f 7 5 905 RR 
5 955 andern Morgen um 1 Uhr telegraphirte der Kriegs⸗Miniſt 
aiſer, 
f „Paris, 
iſt die 
des Feindes auszuhalten haben. 
Paris ſich ſchützen. Die 
nöthig, daß Sie ſchleunigſt zu Bazaine durchdringen. 
der Kronprinz von Preußen, ſondern einer der Prinzen, 
mit einer Vorhut und bedeutender Cavalleriemacht. 


den 
| 


ruder des 


Gefahr merkend, welcher Ihr Flankenmarſch ſowohl 


wahrnahmen, nach der Argonne zu ausgebreitet haben. 
auf Reims zu hatte fie gekäuſcht. 


0 
je 5 
ende nach: 

2 „Kriegs⸗Miniſter 
28,/8., 1% Uhr. 


voraushaben. Ich dirigire das Corps Vinoy nach Reims.“ 
„Dieſe Depeſche erhielt Mac Mahon in Stonne. 
war von entſcheidender Wichtigkeit. 


Kaiſer zwei Boten, um ihn daran zu erinnern, daß obige 


aufgäbe 


edan. 


Waren dienen könnte.“ 
Mit dem 
man ſieht, daß die letzten Notizen einen Theil der Verantwortun 


wälzen, aber nur, um fie auf Palikao und die Kaiſerin niederfallen 
Es erübrigt nun noch, der Urtheile Stoffel's über Perſonen und 
die in ſeine Darſtellung einfließen, Erwähnung zu thun. 


dennoch als Zeugen im Proceß Bazaine vernommen h 


nen Dieben und Betrügern habe zubringen müſſen. 


acke geſteckt haben.“ 


rale vom Genie überhaupt mehrfach ſchlecht behandelt. 
ſagt er an einer Stelle. „Herr Thiers, damals 


„Der intellectuelle und moraliſche Verfall in Frankreich 
das Gerechtigkeitsgefühl iſt daſelbſt jo verdorben, daß j 


wie die einfachſte 
weder in der 
hob, um ihr 
Zwiſchenfall d'Abzac nicht weiter verfolgte.“ 0 a 

An einer ſpäteren Stelle folgt der charakteriſtiſche Satz: 
Gründe, weshalb wir in Frankreich noch ni 


ache von der Welt aufgenommen wurden, und daß ſich 


wickelt i 

Zum Schluß der Broſchüre endli richt der Oberſt über das Gebahren 
ſeiner früheren Kameraden, ſo wie übelrdie Haltung Mac N letzteres 
in eben ſo feiner wie bitterer Weiſe. „Man hat mich“, ſagt er, „über dieje⸗ 
nigen Offiziere ala welche im Auguſt 1870 mit mir zuſammen in Mac 
Mahon Generalſtab und mehr oder weniger direct bei der Depeſchenaffaire 
intereffirt waren. Ihre Aufführung gegen mich iſt nur zu erklärlich in einer 
Epoche wie die unſerige, welche durch Schmähungen aller Art und durch 
die ſchrittweiſe Erniedrigung der Charaktere bezeichnet wird. Anfangs ließen 
fie mir Gerechtigkeit widerfahren und ſagten immer wieder, daß ich unfähig 
ſei, jemals eine Depeſche für den Marſchall unterſchlagen 1 N denk aber 
wie die Sache allmälig ſich a seh und wie die öffentliche Meinung ſich 
gegen mich zu kehren ſchien, hielten fie mehr und mehr zurück mit ihren mir 
rel en Erklärungen. Dieſe Aenderungen ihrer Geſinnungen iſt leicht be⸗ 
grei id; denn verſchwundene Erinnerungen kommen zuweilen mit der Zeit 
wieder, und jene Offiziere mußten ſich fragen, ob ſie nicht zu weit gegangen 
ſeien, als ſie nach dem Beiſpiele des Marſchalls erklärten, daß ihnen die 
Depeſche vom 20. Auguſt unbekannt geblieben. Dann kam am 3. November 
der Zwiſchenfall d Abzac, der ihre Zweifel nur vermehren und ihnen zeigen 
konnte, daß auch ihr Gedächtniß ihnen den Dienſt verſagt haben mochte. So 
waren fie denn auch etwas genirt — und wenn man ihnen fpäter ſagte: 
„Aber Sie wiſſen ja doch, daß Oberſt Stoffel niemals eine Depeſche unter⸗ 
ſchlagen hat“, ſo antworteten ſie mit einem Achſelzucken. Das Betragen 
dieſer Offiziere ruft bei mir weder Erſtaunen noch Betrübniß hervor. Von 
den drei Monaten Gefängniß, die ich zu überſtehen hatte, habe ich 13 Tage 
in einer Zelle des Detentionshaujes von St. Pierre in Verſailles zugebracht, 
wo mich nur eine Staßenbreite von den Herren trennte. Soll ich mich dar⸗ 
über beklagen, daß keiner von 12 7 mich ein einziges Mal beſucht hat? 
Keineswegs, ich kenne meine Epoche hinreichend, um zu wiſſen, daß man 
nicht zu viel von den Leuten verlangen muß.“ : 

„Was den Marſchall Mac Mahon angeht, jo hat man mich oft gefragt, 
weßhalb er, mein ehemaliger Vorgeſetzter, mich nie vertheidigt, nie ein Wort 
u meinen Gunſten geſprochen habe. „Hält Sie der Marſchall denn für 
ſchuldig 2“ ſagten die Einen, und die Anderen: „Aber es iſt feiner nicht 
würdig, daß er Sie ſo erdrücken läßt.“ Ich habe immer geantwortet, daß 
der Marſchall als Chef des Staates zu einem andern Verfahren verpflichtet 
ſei, als ein Privatmann, und daß weder ich, noch Andere das Recht haben, 
von ihm Rechenſchaft über fein Verhalten zu verlangen.... Hätte der Mar⸗ 
ſchall irgend eine andere Stellung eingenommen, ſo würde er nicht verfehlt 
haben, mich offen, vielleicht N egen die Verleumdungen, die mich be⸗ 
trafen, zu bertheidigen. Er würde 5 in ſeiner Eigenſchaft als ehemaliger 
Ober⸗Commandant der Armee von Chalons gejagt haben, daß das ſchönſte 
Privilegium eines Vorgeſetzten darin beſteht, feine Untergebenen zu decken 
und zu ebe und daß eine ſolche Handlungsweiſe allein das Recht giebt, 
bei Gelegenheit von ihnen Hingabe und Aufopferung zu verlangen. Er 
würde ſich ſicherlich an die ſchönen Worte des großen Friedrich erinnert 
haben: „Die verfolgte Rechtſchaffenheit ruft mich, und ich eile ihr 1 Hilfe, 
ſelbſt bis ans Ende der Welt!“ Es würde ihm vielleicht eingefallen ſein, 
daß ich zu Sedan, wo ich mich neben ihm befand, als er verwundet wurde, 
mich vom Pferde warf und ihn mit Hilfe des Oberſten d'Abzac in meinen 
Armen von dannen trug, um ihn weiteren ei: zu entziehen. 

„Aber der Marſchall iſt jetzt Präſident der 


laſſen. 
ale dreimonatliche Gefängnißſtrafe hat a 
in einer Zelle, Thür an Thür mit 
ich einfach antworten: 
Chalons, welcher heute 


Den Perſonen, welche es . hat, daß der Marſchall mich 


räſident der Republik iſt, hatte einem Oberſten von 


feinem perſönlichen Generalſtabe, der ihm immer treu gedient hat, keine 


Gnade zu gewähren. Ich wußte mit einer Gnade nichts anzufangen, und 
ſo würde 10 ſie wahrſcheinlich gar nicht angenommen haben; denn ſie an⸗ 
nehmen, würde geheißen haben, meine Schuld zugeben. Der Marſchall Mac 
Mahon hat alſo vernünftig gehandelt, und Alles endigt auf's beſte: ich bin 
frei, rehabilitirt und ledig von jeder Dankbarkeit.“ 

Damit endigt die Broſchüre; fie enthalt viel Wahres, 
wird ſie dem Verfaſſer ſchwerlich gewinnen. 


Harte. 
Newyork, 11. Septbr. [Staatsconvention. 
ſtaatlichen Frage. — Die Expedition des Gener 
Im Laufe dieſer Woche tagte wieder eine ganze Reihe 
ventionen der verſchiedenen Parteien. 


aber neue Freunde 


— Zur ſüd⸗ 
als Safer 


Maſſachuſſetts, 


0 


was folgt: 
27 8, Ul Uhr Abende. Wenn Sie Bazaine im Stiche Taf, 
Revolution in Paris, und Sie ſelbſt werden den Angriff aller Kräfte 
Gegen das, was von außen kommt, wird 
eſtungswerke ſind fertig. Es ſcheint nur dringend 
u Chalons iſt nicht 
Ya habe Iinen bert 
abe Ihnen heu 
Morgen zwei Nachrichten telegraphiſch mitgetheilt, wonach der Kronprinz, die 
( ! ] kenmar ſeine Armee wie die⸗ 
jenige, die Metz blokirt, ausſetzt, ſeine Richtung geändert haben, und nach 
Sie ſind ihm wenigſtens 36, vielleicht 48 Stunden 
0 ſich haben Sie nur einen Theil der Truppen, welche Meß 
chienen, der blokiren und die ſich, als Sie Ihren Rückzug don Chalous nach Reims 
1 0 Ihre Bewegung 
1 t cht. Wie der Kronprinz von Preußen ſo hal 
bier Jedermann die Nothwendigkeit eingeſehen, Bazaine Luft zu ſchaffen, 
m 3 ge 910. Sorge, womit man Ihren Bewegungen folgt, iſt außerordentlich 
Unterredung damit, daß Rivieres dem Oberſten erklärte: „ abe früher groß.“ , 
x „Für den Fall, daß dieſes Telegramm noch nicht beftimmend auf Mae 
bon wirken ſollte, folgte am 28., Mittags 1½ Uhr noch das fol⸗ 


an Mac Mahon. Dringlich. Nachzuſchicken. Paris, 
8./8., 1% Im Namen des Miniſterrathes und des conseil prive 
bitte ich Sie, Bazaine Hilfe zu bringen, indem Sie Sich die 30 Stunden 
Vorſprung zu Nutze machen, welche Sie vor dem Kronprinzen von Preußen 


Seine Entſchließung 
ährend er deliberirte, ſchickte ihm der 
! 1 t Depeſchen keine 
Befehle ſeien, daß er, der Marſchall, freier Herr ſeiner Entſchließungen ſei, 
und daß der Kaiſer ihn bitte reiflich zu überlegen, ehe er den Rückzugsplan 


„Mac Mahon entſchloß ſich, den Pariſern nachzugeben, und zog nach 
1 Er erkannte übrigens die Wichtigkeit und Gefährlichkeit feines 
Schrittes ſo wohl, daß er die erſte der beiden pariſer Depeſchen vier Mal 
copiren ließ, damit ſie ſicher nicht verloren ginge und dereinſt vielleicht als 


orſtehenden iſt der hiſtoriſche Inhalt der Broſchüre 4 

r den 
Marſch nach Sedan von den Schultern Napoleon's und Mac Ma 7 5 nr 
u laſſen. 
Juflande, 


Dieſelben ſind im Allgemeinen ſehr herb. In einem beſondern Reſumee 
faßt er alles das Rechtswidrige, was in ſeinem Fall vorgekommen, zuſam⸗ 
men. Namentlich betont er, daß man ihn, den vermeintlichen Depeſchendieb, 
\ 1 abe, und er beklagt 
ſich mehrmals bitter, daß er einen Theil feiner Gefangenſchaft unter gemei⸗ 
7 0 1 „Cs war noch ſehr 
nädig,“ ſagt er, „daß die Herren mich nicht geſchoren und in eine geſtreifte 
0 Wie er Riviere und Aumale behandelt, haben wir 
oben zum Theil ſchon geſehen; der Ignoranz Riviere's und der Falſchheit 
feines. Verfahrens find ganze Seiten gewidmet; nebenbei werden die Gene⸗ 
Von Herrn Thiers 
igt e Staatschef, hatte mich aus 
niedriger Ränkeſucht (basse rancune) willkürlich aus den Rangliſten der 
Armee ſtreichen laſſen.“ Das geſammte Publikum gehen folgende Stellen an: 
iſt ſo groß und 
jene Thatſachen (das 
Vorgehen 5 Stoffel und das Fallenlaſſen des Zwiſchenfalles d' Abzac) 


reſſe noch ſonſt irgendwo auch nur eine einzige Stimme er⸗ 
rſtaunen auszudrücken oder um zu fragen, warum man den 


„Einer der 
( nicht der Freiheit würdig find, 
iſt per and, daß das Gerechtigkeitsgefühl bei uns nicht hinreichend ent⸗ 


epublit, und als ſolcher kann 
er ſich in ſeinen Handlungen nur durch Erwägungen höherer Ordnung leiten 


b ſitzen laſſen, und das zum Theil 
Nörbern, Dieben und Betrügern, werde 
8700 ehemalige Ober ⸗ Commandant der Armee von 


Staatscon? 
Am 8., 9. und 10. fanden 


1 
1 


Minen und Nebraska, der Republikaner in Nebraska, Süd⸗Catolina, 
br neſota, der Reformer, Unabhängigen, Liberalen in Michigan, Ne⸗ 
Cena, Newpyork ſtatt. In Miſſouri tagte das republikantſche Staats: 
utral⸗Comité. Faſt jede dieſer politiſchen Verſammlungen nahm 
mehr oder weniger langathmige Plattformen an, deren Gemeinſchaft⸗ 
ches das Verſprechen von Reformen iſt, während ſie der Wahrheit 
nach nur das Vehikel für den Hauptzweck der Parteipolitik, Verſuch, 
= die Macht zu gelangen und die Vertheilung der Aemter bilden. 
a es nicht unſere Aufgabe iſt, in dieſer Beziehung auf Einzelnheiten 
einzugehen, fo geben uns dieſe Thätigkeitsäußerungen der Parteien 
weſentlich nur Veranlaſſung, von Neuem die Thatſache der Zerfahren⸗ 
heit der beſtehenden Parteien und die Ungewißheit über die nächſte 
Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe zu conſtatiren. Als ein gemein⸗ 
Wallicher Zug, wenn auch ein wenig erfreulicher, der Wahl⸗Campagne 
eſes Jahres iſt zu bezeichnen, daß in dieſer die leidige Temperenz⸗ 
age wieder eine hervorragende Rolle zu ſpielen beſtimmt iſt. Nach 
em bis herigen Verlaufe der Campagne hat ſich bereits herausgeſtellt, 
aß in der republikaniſchen Partei, durch die Benutzung ihrer ander⸗ 
ten Schwächen von Seiten ihrer Gegnerinnen hart bedrängt, ſich 
mehr und mehr die Neigung geltend macht, ſich der Bundesgenoſſen⸗ 
f aft des extremen Temperenz⸗ oder Prohibitions⸗Elementes zu ver⸗ 
chern, mit dem ſich die republikaniſche Partei mit jedem Tage ſicht⸗ 
ſcher identiſicikt. Dieſer Umſtand wird vorausſichtlich nicht nur im 
eſten, Illinios, Ohio, Indiana ꝛc. den Gegenparteien weſentlich zur 
Förderung und Einigung, namentlich von Seiten der deutſchen Stimm⸗ 
geber gereichen, ſondern auch in tonangebenden republikaniſchen Staa⸗ 
ten des Oſtens den Auflöſungs⸗Proceß der herrſchenden Partei be 
ſchleunigen. 

Noch verworrener und ſchwieriger als die Parteiſtellung in der 
noͤrdlichen Abtheilung der Union erſcheint fortwährend die ſüdſtaat⸗ 
iche Frage, welche durch die vor acht Tagen erwähnte Quaſi⸗Pro⸗ 
damatlon des Präſidenten Grant (mit Anweiſungen an die Bundes⸗ 
eamten in den Südſtaaten wegen Verhütung und Unterdrückung 
drohender Racen⸗Conflikte) ein neues Relief erhalten hat. In Folge 
des erwähnten Cxecutiv⸗Erlaſſes veröffentlichte die demokratiſche Staats⸗ 

onvention von Louifiana eine Adreſſe an das Volk der Union, in 
welcher deſſen Theilnahme für den durch die Kellogg'ſche Uſurpations⸗ 
gierung herbeigeführten abſoluten materiellen und ſittlichen Ruin 
er beſſeren Klaſſen des Staates aufgerufen und die vom Präſidenten 
angeordneten Maßnahmen als ein Project zur gewaltſamen Aufrecht⸗ 
erhaltung diefer Zuſtände und zur Einſchüchterung der Beſſeres erſtre⸗ 
benden Urwähler gekennzeichnet wurde. Es gehört zur Zeit noch zu 
den ſchwierigſten und nahezu unlöslichen Aufgaben, zu einer vorurtheils⸗ 
eien und gerechten Beurtheilung des neuentbrannten Kampfes in den 
Süd⸗Staaten zu gelangen, welche durch die Bildung einer offenen 
„eiga des weißen Mannes“ leider ſcheinbar den Charakter eines Racen⸗ 
e angenommen hat, aber wenn man die urſächlichen Umſtände 
diefer dtamundigen Thatſachen in Anſchlag bringt, vielleicht weniger 
die maten als den eines wirklich nothgedrungenen Kampfes um 
Nachricht elle Exiſtenz ſelbſt verdient. Unter dieſen Umſtänden ift die 
hricht von Intereſſe und vielleicht Gutes verſprechend, daß der 
Plan der Berufung einer Convention der Republikaner aller Süd⸗ 
ſtaaten, welche im October in Atlanta, Ga., oder in Chattanooga zu: 
ſammentreten ſoll, zur Ausführung zu kommen ſcheint, vorausgeſetzt, 
daß mit dieſer Convention nicht blos eine neue Liga der Carpetbagger 
und Ausbeuter in Ausſicht genommen iſt. Veelleicht daß es dort 
einer Verſtändigung aller Gemäßigten und Weiſeren über die allen 
Klaſſen der Bevölkerung gemeinſchaftlichen Intereſſen gelingt, Oel auf 
die erregten Wogen der Partei: und Racen⸗Gegenſätze zu gießen. 

Nachdem, um der Wirkung entgegenzutreten, welche der Bericht 
Fre 9 über die Reichthümer der Indianer⸗Reſervation inner⸗ 

Rn 
General Sheridan eine Erklärung ausgegangen war, daß Niemandem 
ohne Genehmigung des Departements des Innern werde geſtattet wer⸗ 

den, das fragliche Gebiet zu betreten, iſt dieſes Departement mit zahl⸗ 
reichen Geſuchen um eine ſolche Exlaubniß angegangen worden. Zur 
Beſcheidung auf alle derartigen Applikationen wurde ein Antwortſchrei⸗ 
ben aus dem genannten Departement vom 8. d. M. bekannt gemacht, 
in welchem unter wörtliher Bezugnahme auf die Beſtimmungen des 
Vertrages der Vereinigten Staaten mit den Sioux⸗Indianern vom 
29. April 1868 nochmals eingeſchärft wird, daß mit Ausnahme ge⸗ 
wiſſer von der Regierung ermächtigter Agenten, Beamten ꝛc. Nieman⸗ 
dem geftattet fein ſolle, durch das in dem Vertrage beſtimmte Gebiet 
zu paſſiren oder auf demſelben zu wohnen und ſich dort anzuſiedeln. 
Zugleich wurde in dieſem Schreiben des Departements, ſowie in einem 
früheren Erlaſſe deſſelben an den Gouverneur des Territoriums Da⸗ 
cotah bemerkt, 
rals Cuſter lediglich eine militäriſche Recognodcirung des Landes gewe⸗ 
5 ſei, zu dem Zwecke der Auffindung der beſten Oertlichkeiten für 
fei künftig nothwendig werdende Anlegung von „Militärpoſten“. Es 
x: letzt „faſt“ zur militäriſchen Nothwendigkeit geworden, daß die Ar⸗ 
Ne genaue Kenntniß von dieſem Gebietstheile erlange, und nur zu 
eſem Zwecke die fragliche Expedition unternommen worden. 
(Newy. Handelsztg.) 
—ͤß—l —— ——— —[Fwä—— . — 


Provinzial-Zeitung. 


"+ Breslau, 30. Sept. [Kinder : i 

. . . gärten⸗Verein.] In der heute abs 
gehaltenen Sitzung des Vaals, Vegas und der Vorſtände der zwölf 
rich k 8härten wurde u. A. auch die Ertbeilung des Elementar ⸗Unter⸗ 
dergart im den Kindergärten endgiltig feſtgeſtellt. Bisher hatte jeder Kin⸗ 
den gen eine Clementarklaſſe, in der dieſer Unterricht ertbeilt wurde. Nach 
chen, machten Erfahrungen 1 0 es angemeſſen, nicht mehr in fämmtli- 
und de ondern nur in vier Kindergärten dieſe Klaſſe fortbeſtehen zu laſſen 
Na mitt reſp. Unterricht auch nicht an den Vormittagen, ſondern in den 
den 12 Khetunden ertheilen zu laſſen. Es wurden zu Den Zwecke von 
leicht indergärten diejenigen vier ausgewählt, welche durch ihre Lage am 
1 n und 8 von den Zöglingen anderer Kindergärten beſucht werden kön⸗ 

I. Fanenpan wurden gewählt die Kindergärten I. (Breiteſtra 
Als Zeit deenuſtraße 61), V. (Berlinerplatz 1b) und VII. (Matt iasſtr. 81 
Dinstage, De nterricht® wurden die Stunden von 2—4 Uhr am Montage 
in denjenigen Falletage und Freitage beſtimmt und zugleich zugelaſſen, da 
den Kindern, welche ⸗ in welchen Eltern dies beſonders 57 an dieſen 
den Kindergarten de, den Clementar⸗Unterricht beſuchen, geſtattet fein ſoll, 
faßt Leſen, Schreiben tg um 11 Uhr zu verlaſſen. Der Unterrichtsplan um: 
lich für Zöglinge der Rechnen, Anſchauungen; das Honorar beträgt monat⸗ 
5 Sgr., für Schüler wereins⸗ Kindergärten 10 Sgr., der Volks⸗Kindergärten 
meldungen für die Gtemihe Kindergärten nicht mehr beſuchen, 15 Sgr. An: 
ede Semen, entarklaſſe werden in ſämmtlichen Kindergärten ent⸗ 
m Seminar ‘© er! 
Oſtern d. J. ſtatt deb ſelhender ärtnerinnen, welches der Verein ſeit 


An eben gerufen, ia 


neu im wan ; 
Theori, zweiten Semeſter, in dem es 
ae d und Praris des Kindern 
ergär angenommen werden, daß 
Fröbelg Amen die naturgemäße Kindererzi 


in immer weiteren Kreiſen mit gutem Erfolge Eingang verſchaffen. 


ack⸗Hills“ auf das Blatt hervorgebracht hatte, von f 


daß die neuliche „Erforſchungs⸗Expedition“ des Gene⸗ 28 
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rf Ungarifhe Nord⸗Oſtbahn und Kaiſer⸗Ferdinand⸗ 
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und durch bractiſche Ausübung dieſer Grundfähe einer immer 
von Kindern die Vortheile ſolcher Erziehung zu Gute kommen laſſen werden. 
— Weniger Suns war der Eindruck, welchen die Prüfung der neu aufzu⸗ 
nehmenden Seminariſtinnen gewährte. Ein beträchtlicher Theil derſelben 
konnte nur unter der beſchränkenden Beſtimmung aufgenommen werden, daß 
ſie — falls ſie den gehegten Erwartungen nicht entſprächen — den Unter⸗ 
curſus noch einmal durchmachen müßten, oder aber das Seminar ohne 
Zeugniß zu verlaſſen haben. — In Anbetracht, daß einzelne Eltern ihre Kinder 
auch dann nach dem Kindergarten ſchicken, wenn fie mit Hautausſchlägen ꝛc. 
behaftet ſind, muß daran erinnert werden, daß die leitenden Kindergärtne⸗ 
rinnen angewieſen worden ſind, unter Mi wirkung der Vorſtände der ein⸗ 
zelnen Kindergärten nur dann ein ſolches Kind zuzulaſſen, wenn eine ärzt⸗ 
liche Beſcheinigung dafür beigebracht iſt, daß die Krankheitserſcheinung durch⸗ 
aus ungefährlicher Natur iſt. 

[Zur „milden Praxis“] ſchreibt die Berliner „N. L. C.“: 
Durch die Blätter geht die Nachricht von einer eigenthümlichen „milden“ 
Handhabung der Maigeſetze in der Provinz Schleſien. Dort 
wenden ſich nämlich, wie es heißt, bei Neubeſetzung von Pfarrſtellen 
die betreffenden Patrone, allem Anſcheine nach nach vorausgegangener 
Verſtändigung mit dem Biſchof, an den Oberpräſidenten mit der An⸗ 
zeige des von ihnen zu präſentirenden Geiſtlichen, worauf der Staat 
gegen die Neubeſetzung nichts weiter einzuwenden hat. Es wäre doch 
zu wünſchen, daß die Regierung Aufſchluß darüber gäbe, ob es mit 
dieſer Nachricht ſeine Richtigkeit hat. Nach dem Geſetz vom 11. Mai 
1873 ſind die geiſtlichen Oberen, und nicht die Patrone verpflichtet, 
dem Oberpräſidenten die Perſonen, denen geiſtliche Aemter übertragen 
werden ſollen, namhaft zu machen. Die Praxis, welche, wie man 
ſagt, in Schleſien geübt wird, widerſpricht alſo dem Wortlaut des 
Geſetzes. 


© Trebnitz, 30. September. [Zur Tageschronik.] Der Kreis Treb⸗ 
nitz iſt in 36 Standes⸗Amts⸗Bezirke eingetheilt, zu denen je 3 bis 17 Ort⸗ 
ſchaften reſp. Guts⸗ und Gemeindebezirke gehören. Die Namen der einzelnen 
Bezirke, der zu denſelben gehörenden einzelnen Guts⸗ und Gemeindebezirke, 
die Namen der betreffenden Standesbeamten und deren Stellvertreter ſind 
durch ein Extra⸗Kreisblatt zur Kenntniß der Kreisbewohner vor wenig Tagen 
gebracht worden, und zwar mit dem Bemerken, daß nach § 55 des Geſeßes 
vom 9. März c. die Functionen der vom Oberpräſidenten bereits beſtätigten 
Standesbeamten mit dem 1. October c. beginnen, weshalb auch am 26. d. 
Mts. im Amtslokal des — Landraths v. Saliſch die Verei igung der: 
jenigen Standesbeamten ſtattfand, die bisher noch nicht in anderer Eigenſchaft 
einen Dienſteid geleiſtet hatten. Für die Stadt Trebnitz ſind der Bürger⸗ 
meiſter Schaffer und zu deſſen Stellvertreter der Beigeordnete Puſchmannlzu 
Standesbeamten ernannt und dient das im Rathhauſe gelegene Amtszimmer 
des Erſteren als Amtslokal. — Am geſtrigen Mihaelistage fand nach alt 
hergebrachter Unſitte wiederum der hierorts eigenthümliche Geſindemarkt, 
oder, wie der Lokalausdruck lautet, „Mutzelmarkt“ ftatt und fait gewinnt es 
den Anſchein, als ob dieſe Art Märkte, was die Frequenz anlangt — leider 
immer bedeutender würden, wie Referent wahrzunehmen Gelegenheit hatte. 
Sollte nun auch dieſe Art der Vermiethung wirklich ihre practiſche Seite 
haben (2), aber in dieſer Schauſtellung und Vorführung, in dieſem Bieten 
und Handeln liegt doch zweifelsohne etwas die menſchliche Natur ſo recht 
Erniedrigendes und die bieſigen Geſindemärkte machen allemal den Ein⸗ 
druck, wie in europäiſche Zuſtände überſetzte — Sclavenmärkte! Die 
zunächſt E Individuen ſehen das allerdings nicht ein, im Gegen⸗ 
theil ſtehen die „Mutzelmärkte“ reth angeſtrichen in ihrem Kalender; denn 
ſie identifieiren ſie mit den hierbei unvermeidlichen Zechereien, die dann 
oft in Raufereien und Schlägereien ein trauriges Ende nehmen, weil nicht 
ſelten, wie auch diesmal, der Knotenſtock und des Taſchenmeſſers ſcharfe 
Klinge mit in Activität treten. Zahlreiche Trunkenbolde mit blutigen Köpfen 
und die mehrfachen Verhaftungen, welche nöthig wurden, dürften den be⸗ 
treffenden Behörden zur Genüge bekunden, dieſer, aller Moral Hohn 
ſprechenden Einrichtung mit voller Entſchiedenheit entgegenzutreten und mit 
deren gänzlicher Abſtellung endlich einmal vorzugehen: denn daß ein ſolcher 
Geſindemarkt nicht zeitgemäß iſt und unſerm Trebnitz keineswegs zum 
Ruhme gereicht, wird wohl zugegeben werden müſſen. Drum: „Weg mit 
dieſem alten Zopfe!“ — 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Unmittelbar nachdem der Hauptmann A. v. Homeyer Görlitz verlaſſen, um 
die Reiſe nach Inner⸗Afrika in ein noch von keinem Europäer betretenes 
Gebiet anzutreten, trifft hier das in Berlin gefertigte Denkmal eines Gör⸗ 
litzers ein, der im Dienſte der Wiſſenſchaft auf einer Forſchungsreiſe in Aftika 
einen 2 1 5 Tod gefunden hat, des Dr. Herrmann Steudner. Die 
wohlgetroffene Büſte deſſelben wird auf einem künſtleriſch ausgeführten Poſta⸗ 
nr unſerem Stadtparke errichtet und im Laufe des October enthüllt 

+ Hirſchberg. Der „Bote“ berichtet: Unſere Eheluſtigen ſcheinen die 
letzten Tage vor Einführung der Civilehe gehörig zu benutzen, um noch vor 
Thoresſchluß „rein kirchlich“ getraut werden zu können. Am 29. September 
ſollen in der dieſigen Gnadenkirche allein 14 Trauungen ſtattgefunden haben 
und auch am 30. September rollen die Hochzeitswagen faſt unaufhörlich die 
Bahnhofſtraße entlang. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslan. 


Septbr. 30. Oct. 1. | Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 332%ö 27 332,09 331,43 
Luftwärm + 19% + 15%1 53 
Dunſt druck 4" 64 4 28 382 
Dunſtſattigung 46 pCt. 60 pCt. 85 pCt. 
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Berlin, 30. Septbr. Auch heute zeigte das Geſchäftsleben keine regere 
Phyfiognomie als in den Tagen zuvor. Der bisherige Hinderungsgrund, 
der einer lebhafteren Entfaltung des Verkehrs entgegenſtand, war, ſoweit er 
in der Ultimoregulirung geſehen werden darf, heute fortgefallen, da letztere 
in der Hauptſache glatt beendet iſt; die Börſe hätte nun eine größere Thätig⸗ 
keit entwickeln und ſich nach der einen oder der anderen Richtung hin enga⸗ 

iren können. Da dies aber nicht geſchah, da die Geſchäftsluſt in minima⸗ 
en Grenzen ſich hielt und die Umſätze kaum mit wenigen Ausnahmen ganz 
eringfügig blieben, ſo müſſen andere Momente einwirkend geweſen ſein. 
n dieſer Hinſicht ſchien es, als ob die Börſe inſtinctiv das Ereigniß einer 
demnächſtigen Discontoerhöhun herausfühle und ſich dadurch zu der abwar⸗ 
tenden Haltung beſtimmen laſſe. Die internationalen Speculationspapiere 
nahmen im Allgemeinen ein etwas niedrigeres Coursniveau ein und be⸗ 
haupteten im Großen und Ganzen auch dieſen Stand bis Er Schluß, wie⸗ 
wohl nur unter mehrfachen Schwankungen. Ferner iſt hierbei noch zu bemer⸗ 
ken, daß die am weiteſten nach unten ausſchlagenden Oscillationen gerade auf 
den Schluß fielen. Auch die Haltung der localen Speculationseffecten war ſtark 
ſchwankend, die Betheiligung am Verkehr ſchien jedoch eine ziemlich rege 


geweſen zu ſein. Disconto⸗Commandit blieb zwar ſehr ſtill, trug aber doch f 


einen feſten Charakter und notirt per Caſſa 191, per ultimo 1927 —91 4 — 

4 — 91. Dortmunder Union wurde per Caſſa zu 50% gehandelt und 
ſchwankte per ultimo zwiſchen 517 —50 5149 4. Laurahütte ebenfalls 
ſchwankend, zum Schluß jedoch eher je, per Caſſa 143 76, per ultimo 142% 
—42—434—42%. Die Oeſterr. Nebenbahnen verkehrten wenig und nur 
in matterer Stimmung, namentlich unterlag Dux⸗Bodenbach einem Cours: 
drucke. Für Galizier und Oeſterr. Nordweſtbahn trat dagegen beſſere Frage auf, 
erſtere wurden zu ſteigenden Courſen gehandelt und letztere gingen rege um. 
Auf dem Gebiete für ausländ. Staatsanlehen war die Tendenz wenig gün⸗ 
ſtig, meiſt mußten fi die Courſe kleinere Reductionen gefallen laſſen und 
nur Amerikaner waren unzweifelhaft feſt und lebhaft. Oeſterr. Renten und 
Türken blieben ſtill und fanden nur zu herabgeſetztem Courſe Nehmer. 
Italiener waren faſt ohne Umſatz und blieben daher ohne Veränderung 
der Notiz, auch ruſſiſche Werthe konnten ſich nicht vor Courseinbußen 
bewahren, namentlich ließen Anleihen nach, ar vn Fonds waren 

r 


zwar feſt und ſtellte ſich auch wieder regere Frage dafür ein, nichts⸗ 
deſtoweniger aber war der Verkehr in dieſen Werthen wie in anderen 
deutſchem Staats » Anleihen nur unbedeutend. Das Prioritäten ⸗Geſchaft 
zeigte eine Beſſerun ieee in Stimmung als auch im Umfang der Trans⸗ 
actionen; von preußiſchen Deviſen waren 5% und ferner Bergiſche 44% 
begehrt. Oeſterr. Prioritäten gingen reger 1 5 — Nord⸗Weſtbahn, 

( I Nordbahn. 
bahnactienmarkte war der Umſatz ſehr geringfügig. Die Verſtimmung gegen 
die rheiniſch⸗weſtphäliſchen Speculations⸗Deviſen waltete Anfangs noch vor, 
legte ſich aber ſpäter und zu den etwas herabgeſetzten Courſen ftellte ſich 


rößeren Zahl ben einige Kaufluſt ein. 


Auf dem Eiſen⸗ inch 


uſt Von leichten Actien ſind nur Halle-Eorauer als 
1 5 und Rumänen als feſt zu nennen. Banlkactien blieben ſtill, aber 
jet entralbank für Bauten wiederum höher, Wrede wurde von guten Käu⸗ 
ern geſucht, Gewerbebank Bel: Auiſtorp ſehr beliebt, Meininger nachgebendd. 3 
Induſtriepapiere ſtill, aber feſt. Brauerei⸗Actien weniger als in den Tagen 
wor im Verkehr, Bauverein Königſtadt rege, desgl. Berliner Pappenfabri, 
eſtend feſt, Continental Gas nachgebend, desgl. Berliner Eiſenbahnbedarf 
und Berliner Vulkan. Norddeutſche Eiſenbahnbedarf begehrt, e 
anziehend und lebhaft, Union, Webers fand lebhafte Beachtung. Bergwerke 
nur zum Theil feſt. (Bank: u. H.⸗Ztg.) 


1Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Der Verwalungsrath 
bat in einer Dienſtag ftattgehabten Sitzung beſchloſſen, von dem für die 
Strecke Reppen⸗Cüſtrin⸗Stettin benöthigten Capital im Betrage von 9,700,000 
Thlr. den noch nicht beſchafften Reit von 5,450,000 Thlr. gemäß § 3 des 
Nachtrags zum Statut vom 7. Februar 1872 in Prioritäts⸗Obligationen den: 
nächſt zu begeben. Die kleinere Hälfte von 4,250,000 Thlr. bilden bekannt⸗ 
lich die Stammactien Lit. O. Zugleich wird mitgetheilt, daß die von ge: 
wiſſer Seite hartnäckig colportirte Nachricht, das Directnrium habe Schritte 
gethan, ſich von der Verpflichtung zum Weiterbau bis Swinemünde zu löfen 
und beſonders auch die Meldung der „B. B.⸗Ztg.“, daß in der Verwaltungs 
rathsſitzung der Beſchluß gefaßt werden ſollte, den Bau der Bahnſtrecke 
Stettin⸗Swinemünde ganz aufzugeben, vollſtändig der 45er entbehren. 
Die betreffende Angelegenheit hat vielmehr gar nicht auf der Tagesordnung 
der Sitzung geſtanden. 


Cöln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Der „Reichs⸗Anz.“ 
publicirt das der Cöln⸗Mindener⸗Eiſenbahngeſellſchaft verliehene Privilegium 
vom 31. Auguſt 1874 zur Emiſſion von Prioritäts⸗Obligationen im Geſammt⸗ 
Betrage von 15 Millionen Thaler behufs Deckung des Mehrbedarfs an An⸗ 
lagekapital für die vollſtändige Herſtellung und Ausrüſtung der Venloo⸗ 
Hamburger Eiſenbahn nebſt der Rheinbrücke bei Weſel und den Elbüber⸗ 
Wohnunge zwiſchen Hamburg und Harburg, ſowie zur Erbauung von Arbeiter⸗ 

ohnungen. 


Leipzig, 29. Setp. [Meßbericht 2. en über Leder.) 98 : 
Waare wurde bei guter Zurichtung bei 8 Pfund Gewicht mit 55—56 Thlr. 
bezahlt. Ueberhaupt kam es auf Reinheit des Narbens und guter Zurichtung 
beſonders an. — Sämiſch⸗Leder. Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit die 
Zufuhren von roher Waare aus Amerika immer geringer werden und der 
Bedarf von Hoſen⸗ und Handſchuhleder immer größer wird, war es nicht 
anders zu erwarten, daß viel Nachfrage in dieſem Artikel ſtattfand und ſogar 
vieles von den alten Beſtändeng eräumt wurde, da es überhaupt an amerikan. 1 
Hoſenleder feblte. In Folge deſſen fanden deutſche Hirſchhäute mehr Beach. 
tung denn je, wurden bald geräumt, woran auch Rebleder participirten. 
Erſtere holten 10—11 Thlr., zweite 8 Thlr. und dritte Sorte wurde mit 
5 Thlr. bezahlt. Von Rennthier⸗Leder waren ca. 5000 Stück zur Stell, 
wovon allein 200 Dein nach Frankfurt a. O. gingen. Waare, welche 4 Pfd. 
ro Stück wog, holte 30 Thlr. per Decher. Glacee⸗Leder. Obgleich dieſer 
edergenre nicht mehr zu den Meßartikeln gerechnet werden kann, war dies⸗ 
mal ſo viel davon am Platze, daß den anweſenden Käufern volle Auswahl 
in Schmaſchen geboten war. Am meiſten geſucht waren Schmaſche und 
Lammfell⸗Schuß, welche in großen Poſten mit 6 Thlr. pro 100 Stück 
nach Frankfurt a. M. verkauft wurden. Kidleder. Dieſer Artikel ſcheint 
ganz von den Meſſen zu verſchwinden, und find Verkaufe davon namentlich 
in Kalbleder ſehr Lacke Saffian iſt gleichfalls kein Artikel mehr für den 
Meßplatz, woran Lackirleder und dergleichen mehr participiren. 
Julius Kornick. 


Wien, 30. Septbr. [Die Einnahmen! der Eliſabeth⸗Weſtbahn betrugen 
in der Woche vom 16. bis a 23. Sept. 268,284 Fl., ergaben mithin gegen die 
entſprechende Woche des 1 5 eine Mindereinnahme von 80,932 3 22 
Wocheneinnabme der Linie Neumarkt⸗Braungu⸗Simbach 16,644 Fl., Minder⸗ 
einnahme 1930 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗Hallein 3300 Fl., 
Mebreinnabme 726 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗Kaiſerebersdo 
1119 Fl., Mindereinnahme 1195 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Steindorfe 
Braunau 2134 Fl., Mebreinnahme 308 Fl. N 


Brüſſel, 25. September. [Congreß für die Numerirung der 
Geſpinnſte.] Der Congreß hat in ſeinen 3 Hauptſitzungen ſeine Aufgaben 
erledigt. Die Gleichmäßigkeit der Theilnahme von allen Ländern, die Ber g 


„ — 


theiligung mehrerer Regierungen, einer Reihe von Handelskammern, Spin⸗ 
nereibeſitzern, Directoren, Webereibeſitzern und Wiſſenſchaftern ermöglichte 
eine ebenſo eingehende als gründliche Löſung der Frage. Von beſonderem 
Werthe war zunächſt das Factum, daß Herr Karcher (Colmar) nach langer = \ 
Selce aun mit der Frage gefunden hatte, daß die meiſten gangbaren 
Haspelungen, zumal auch in England, ſich des Perimeters von 1,37 M. 
bedienen können, um eine metriſche Conformität in den Aufmachungen aller 
Länder zu erreichen. Pouyer Quertier (der frühere franzöſiſche Miniſter) 3 
als Vertreter der Fabrik der Normandie ſprach ſich in einer langen Rede für } 
diefe Aufmachung aus und bob hervor, daß der Kontinent durch Annahme 
derſelben und ſtriktes Feſthalten daran die engliſche Manufaktur zwingen 15 N 
könnte (entrainer et obliger) die gleiche Numerotage zu gebrauchen. — Be⸗ 
Malie) der Seide wurde eine Vereinbarung getroffen, welche alle Theile 
efriedigte. — Für Deutſchland iſt dieſer Congreß um jo wichtiger, als An⸗ 
0 October der Hand 9 ſich mit dieſer Frage der Garnnumerirung 
eſchäftigen will und in den Beſchlüſſen des Congreſſes nun das Material ie 
von Fachkennern vorbereitet findet. Wir geben daher hier zur Information 
die Hauptbeſchlüſſe wieder: 5 An 
1. Die internationale Garnnumerirung gründet ſich auf dem metriſchen 


Syſtem. 1 
Die Nummer aller Geſpinnſte — mit Ausnahme der rohen N 
und filirten Seide — wird ausgedrückt durch die Anzahl von Metern, 3 
welche in 1 Gramm des Geſpinnſtes enthalten find. NEAR 
.Die Länge der Abtheilung (Strähne, Schneller 2c.) wird für alle 

Geſpinnſte, welche nei werden, auf 1000 Meter mit dezimalen 5 


4 


2 


Unterabtheilungen feſtgeſetzt. 5 
4. Alle Arten von Haspelungen ſind geſetzlich erlaubt, ſobald ſie per 


Abtheilung (Strähne, Schneller ꝛc.) als Reſultat 1000 Meter er⸗ 


eben. g 

Zu neeſem letzten Satz iſt Seitens des Congreſſes eine Inſtruktion (Re⸗ 
kommandation, Empfehlung) hinzugefügt, welche ſich über die geeignetſte 
Weiſe der Haspelung verbreitet und unter anderen jenen Perimeter von 
1,37 M. empfiehlt, weil derſelbe ſich dem beſtehenden Perimeter in Frankreich 
1,42 M. und 1,37 M. am beſten anpaßt und zugleich konform iſt mit dem 
gewöhnlichen engliſchen Haspel. Faſt alle anderen Ländern bedienen ſich für 
die diwerſen Garne nicht ſowohl dieſer Haspel ſelbſt, als auch ähnlicher, ſo 
daß ſich die Nachfolge für dieſen Perimeter als geeignet erzeigen wird. Mit 
Ueberraſchung wurde die Mittheilung e e daß Sachſen heute noch 
he der Baumwollgarne direct aus England bezieht und die eigenen Yo 
Production engliſch haspelt. 2 5 a 5 
Director der Conditioniranſtalt für Geſpinnſte in Roubaix, Mr. 
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In Garnen fand während der berflofjenen Woche nur mäßiges Geichäft 
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| gde ul fe vur mäßig gefragt find: Geringe Sorten And ſchwer]! Madrid, 30. Septbt. Die Gerüchte von einer Beabfhtigien Er. ken 162. Balisier 250. (fobeihhahu 212. Norbweflhahn 174. Abe 
* 1 E September. [Garne und Stoffe] In den Ausſichten unſeres hebung des Prinzen von Uſturten auf den Thron gewinnen an Conſte Nu ale 


li ; 
Ruf. Boden an ee ra eher e 085 bret 
Marktes hat ſich ſeit Dinstag nichts Merkliches verandert; die Stimmung ſtenz. Als Bedingung für dieſelbe wied die Verbannung Isabella 8“ 65 J. 1880er Loose 107. Be Loose 168 — 917 Raabe 


war geſtern etwas feiter in Folge der fortvauernden großen Umfäge inf und Don Francisco de Aſſiſis aufrecht erhalten. Grazer 86%. en 


f Amerikaner de 1882 98 Darmſtädter Bankverein 407. 
Baumwolle, die Abſchlüſſe waren aber nur von beſchräuktem Umfange und Deutſch⸗öͤſterr. 93%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 84½. Brüffeler Bank 1064. 


ohne irgend eine Aenderung in den früheren Notirungen. Heute herrſchte f Berliner Bankverein 92. Bi in 93%. bos. 86%» 
ſtelige Stimmung bei mäßigem Geſchäft in Garnen und Stoffen zu den un⸗ B erliner Börse vom 30. September 1874. Nationalbank 1060. Meininger Ban 106. Baba crete 18: 
veränderten Preiſen des letzten Dinstags. 5 „„Meohsel-Gouran. R f „Eisenbahn: Stamm-Aoties. ene beta 187 ae e 957. e Ba —. * 
. Berlin, 30. September. [Productenbericht.] Für Roggen herrſchte "an. . a 0 pro doſe —. Rockford 154. ein⸗Rabe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank — N 
Em: 611088 feftere Stimmung dor, und die Preiſe beſſerten He um circa| zarter 10 f 4 f. AR Sa 6 |Bepekanktsche 6 | 87 ja | 804 a | Mulde nleihe — Ingarloofe — Tion⸗Minden done — Cnaliice 

74 Thlr. bei wenig belebtem Geſchäſt. Das geringe Angebot von Waare] rannten ook, 2 M. 4. — — Bertin gehe. 1 [16 f |160% ds Wechslerbant —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſch 
x Sad a; ; ‘rc | Leipzig 108 Thlr.] 8 T. 4% 99%, @ do. Drosden..| 5 8 s 67 520 Looſe —. Baubank —. 
wurde ziemlich ſchlank aufgenommen. — Roggenmehl feſt. — Weizen ſtill,] London 1 Lat.. 3 f. 3 | 6.28 b Berlin-Görlitz ..| 3% 3 4 | 87% 520 Lebhaft, S 

pätere Termine gut behauptet. — Hafer loco für geringe Sorten flau, | Paris 300 Fres. 8 T. 4 | 81%, be Berlin Hamburg 14 i 1 190 526 paz Kchlud feit. Banken behaupte, 

eſſere mehr beachtet; Termine in feſter Haltung. — Rüböl hat ſich neuer⸗ Warehan 20 88 8 f. 8 1 Bert, n e 1 f 048. el e 127 der Börſe: Creditactien 262. Franzoſen 333%. Lom⸗ 
dings etwas im Werthe gebeſſert. — Spiritus hat wiederum ſtark geſchwankt, r 55 67 95 A Staten J a. 
5 Bien et Termine 5 matt. & Oualitat gef ; a bee Böhm, e 70 Ki a Kir: be Wer medio reſp. per ultimo. 
elzen loco 59— r. pro ilogr. nach Quali ordert. — — ann .. = 

ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez. Fonds- und Geld -Geurse. r 55 
weißer 1555 = For ab Bahn bez., e — Ale bez., pr. Ei E ale DR Fr neue 12 en 5 100% ba 
b tember⸗October 60%—60% Thlr. bez., pr. October⸗Ropember 607 — 607 d, Anl 20, d. 4% 105 be r 
i 21 ben 5 1 N Thlr. bez., per April: Seeed GalCerl-Ludw.B.| 7 8% 5 |110%-1% bz 

' — ae 1 ta- ine . 2 x & 
CCCCVVJVVV%%0006 n, ph, |hmmmmäien|s |9 I [2 ben 
2 e . Fe 8 a Kohn bez., ordin. 155 Fri N ( Berliner 1 — 101 me ee Radch k. Ee 
Ben; iſcher 574 — r. ab Bahn bez., geringer inländiſcher — Thlr. 3 Pommersche 4% 87%, bz Ludyrigoh. Benb. 11 9 (4 164 bzb 
bez., polniſcher — Thlr. bez., pr. September 47, 487 — 48 ½ Thlr. bez. em — * N Märk.-Posenor 0 0 4 | 367% ban 
pr. September⸗October 47 - 484 —48%, Thlr. bez, pr. Detober- November Kar u. Beat f 28% ba Magde TLeg t i ia. a 85 50 Matt. N £ . 
77% 18 Thlr. bez., vr. November⸗Decemder 474,—47% Thlr. bez., pr. 2 Pommersche... 4 | 881, bes a0. III. K. 2 tt Hamburg, 30. Septbr. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, auf 

December⸗Januar — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 143—144 Rchmk. bez. Ge⸗ 5) Poseusche 4 | 98%, ba Sains-Ludwigoh,. 11% | 9 4 113944 dx Termine flau. Roggen loco feit, auf Termine behauptet. Weizen 126pfd 
Dr - igt At. Kundigungspreis 48 Thlr. — Gerſte loco 5560 Thlr. 2 N 1 1 BE 988 — Niederschl.-Märk.| 4 a ja | 98% 6 pr. September 1 Kilo netto 192 Br., 191 Gd., pr. Sept.⸗Oct. 
nach Qualitat gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 52—64 Thlr. nach 3 Bächslsche .. » —4 950 b ae. B. 2 1 313 5. 515 Fand 191 1 5 In En 15 Detober-Pobember 1000 Kilo netto 

TTT he 6 Meike |prMprilhei 1000 Kilo nei 101 Br, 190 @br = Mongen vr, Slhonkerr 

weſtpreußiſcher 58—61 Thlr. bez., neuer ruſſiſcher — Thlr. bez., ſchleſiſcher] vnterischo 4 Anteihe|4 III des Get Rordbwestb. 8 6 s 100% 5 > 1 7 ; a A e embers 
und. pommerſcher 58—63 Thlr. bez., uckermärker — Thlr. bez., galiziſcher 53 | Cöln-Mind.Pramiensch. 3 ½% 105 ba Oester. südl St. B. 43 14 | 874-4 b October 1000 Kilo netto 149 Br. 148 Od. pr. Detober-Nobbr. 1 Kilo 

57 ½ Thlr. bez., ungariſcher 53—57% Thlr. ab Bahn bez., pr. Septem⸗ — Ostpreuss. Südb. HO 4 40% bz netto 149 Br., 148 Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo netto 150 Br., 
ber — Thlr. bez. pr. September⸗October 58 —58 7 Thlr. ber, pr. Octo] Fürk. 40 Tal Hose 1 B Rechte O.-U.- Bab 6 6% 4 120% 6 149 Go., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 151 Br., 150 Gd. Hafer feſt. 
0 RR? 99 7499 /0: n bed. DE. oe Badische 36 Fl-Looso 41½ G Reichenberg-Pard| 4 40 4% 73% da Gerſte ſtill. Rüböl matter, loco 55 October 541 : 

ber⸗Ropember 55% Thlr. bez., pr. November⸗December 544, Thlr. bez., per | Eraunschw. Präm,-AnL 24% B Rheinische - . 0% 9 4 141 ½ bz 929 „loco 55, pr. October 547, r. Mai pr. 

17 85h 163163 ½ Rchmk. bez. Gekündigt 5000 Ctur. Kündigungspreis] Oldenburger Loose 42% B Bhein-Naho-Bahn| 0 0 4 24K be Pfund 59. — Spiritus matt, ver Septbr. —, per Sept t.⸗Oetbr. 5144, 
eb. — Erbſen: Kochwaare 70-76 Thlr. bez, Futterwaare 65—68 „ 1108 lle man 11 Bunän.Eisonbhm.| 70% , 0% d pr. Oetbr.⸗Novhr. 51, per April⸗Mai pr. 109 Liter 100% 49. — — 
Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. O pro 100 Kilo Br. unperſteuert mel. Sack Soner. d 0 bend. Bkn, na — — Fe 4% hof ve zubig, Umsatz 3000 Sad. Petroleum ſeſt, Standard white loc 10, 35 Br., 
1 99% Thlr., Nr. 0 und 1 94 —8½ Thlr. — Roggenmehl Nr. O:] Napoleons 6.13 etbz Obst. Ekn. 9375 bz | Thüringer 0 7 4 123%, ba 10, 30 Gd. pr. Septbr. 10, 30 Gd., pr. November⸗Decbr. 11, 00 Gd. — 
8 —8 % Thlr., Nr. 0 und 1 74 —7% Tolr. bez. — Roggenmehl Nr. 0 Imporlals 5.1 7½ & Russ. Ekn. 93% bz | Warschau- Wien 1% 11 4 88½ dz Wetter: Schön. 


0 
F a 175 5 x nn ͤ w⁴äüä—ä— ——ẽ——— F — Liverpool, 30. Septbr., Vormittags. [Baum w 4 icht. 
I und 1: pr. September 7 Thlr. 17%—18 Sgr. bez. pr. September⸗October 7 Aypotheken-Gertiioate, Eisenbahn -Ötumm-Prieritäte Action, Muthmaßl p 98. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


N Centralb. f. @enos.|14 80 5 
von 40,000 Thlr. auf Nr. 27 der Serie 521, 6000 Thlr. fielen Fels. Pence lil e,! 8 8 ente. 5 Ind;u 0 N e e ann O6, 8 


Thlr. 177 —18 Sgr. bez., pr. October⸗Nodember 7 Thlr. 14-12, — 13%, Borlin-Görlitzer . 5 101% % Surats icher Umſatz 15,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 7000 Ballen 
Fe deze, p. November-December 7 Tbl. 10 Sar bez, vr. Arril Mai e | 00% 5 n teen BO: a i 
21,6 Rchmk. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. Sündbr. Oent.-Bod.- Or. 42 100% 62 Hallo-Sorau-Gub., DO 0 8 870 3 u e . Ball Sept. Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußhericht). 

— Oelſagten: Raps — Thlr., Rübſen — Thlr. nach Qualität. — Rüböl] Uokünd. do. (1870 102% ba Hannoxver-Altenb. 5 6 | 50% ba miatz 15, allen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 

er 100 Kilo netto loro 17% hlt. ber, mit Faß — Thlr. bez, per Septem do n %% 0 bee b, Kae ene 15 [6 0 % | Sietig. Schmimmende ungefähr 4 höher- 
deer 18-18% Thlr. bez., pr. September⸗October 1818/4 7. bez., pr. u eee 3 ba „ : 1 IR 1 * „Midol. Orleans 8%, midol. ameritaniſche 7%, fair Dholleraß 57%, 
October⸗November 18% —18% Thlr. bez., pr. November⸗December — Thlr.] do. In. Em. 4% 101 52 do. Lit. C. 8 F 6 0% bas middl, fair Dhollerah 4%, good midvl. Ddollerah 4%, mivol. Dholle rah 
bez., per April-Mai 58,5 —59,3 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni — Kchmk. bez. | une org 8 101 % 6. N en 55 Bengal 14, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Domra 
Eu e e 10 en in 5e ah Fer loco En — 80 A 8 100 bu Bea Bat 3 * 84116 5 5 1 feie Madras 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 

= $ 2 ab loco „ bez. r. September | Goth. Präm.-Pf. I. E um. inz. ) — | 8 | 89%, RE: 1 1 
6%, Thlr. bez., pr. September⸗October 6 ½ Thlr. bez., br. Detober oben do, „80 U Bm.s' old be Saallahn. ... 16 15 ls who D 4 5 7 nicht unter good ordinary November December Verſchiffun 77 
ber 6%, Thlr. bez., pr. Nopember⸗December 7% Thlr. Gld., pr. December⸗“ do 2% do. do mI10 4% 94% ba Bank- und Industrie»? aplore, Br abannah nicht unter low middling September⸗October⸗Verſchiffung 
Januar — Thlr. bez., per April⸗Mai — Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. zeininger Präm,-Präb-|4 191% B r eee ee % desgl, nicht unter good ordinary October Rovember⸗Lieferung 7% D. 
3 Woungspteis — Tölt. Öest, Silberpfandbr, . . 5½ 70 bzB Alig.Dont Hand.6 1 0 4 1% bz 2 Leith, 30. Septbr. 5 Von Cochrane Paterſon u. Co.) 

8 Spiritus pr. 10,00 Liter loco „ohne Faß“ 19 Thlr. 12—8 Sgr. bez., 4b. 4. Gt ud. Ct. 89 6 Berl Bankvorein I 8% (. | or b Fremde Sufubren der Woche: Weizen 3179, Gerſte 235, Bohnen 54, Erbſen 
ab Speicher — Thlr. — Sgr. bez., „mit Faß“ pr. September 19 Thlr. 6-3 Lüdd, Bod.-Cred- Plat- 10% bes Berl. Kassen-Vor. 200% 29, 4 1290 8 22 Tons. Mehl 5175 Sack. NE 
— beben Bad pe 3 19 Fel 8—15—5 Sgr. bez., pr. QOcto⸗ a „ eee e 187 14- | 884a le Hau. Weizen und Mehl 2 Sh. niedriger, andere Artikel 
ber⸗November r. 6—10—3 Sgr. bez., pr. November⸗December 19 Thlr. — Berl.Maklor-Bank |11 03° U z a ’ 
3 Sr lde ver Ari Dia 58,2 0--3 Nhmt. be. Gellnbigt 2,220,000| Ausländische Tender A |mmo |. Antwerpen, 30. Sept, [Beteoleum-artt] (Shtuhberiht) Na. 
Liter. Kindiaungsvreis 19 Tblr. 6 Sar. Oost, Silberrente. . 4% (8 bas Bert Wechsterbk.| 0° |0 14 @ finirtes, Type weiß, loco 26% bez. und Br., pr. October 26% bez., 
5 10. Papiorzente 2.605 % ee a — 1 er 28% Br. SA 5 
I 7 e Se Eriodenthalv. Ce 10 2 92 Amſterdam, 30. Septbr., Nachm. etreidemarkt.] (Schlußbericht. 
0 Telegraphiſche Depeſchen. F Bron. Handele-6. 9 |6* 1% 8 Weizen geſchäftslos, per November 276, per März und pr. Mai 281. Ro ) 
bi Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) do, Sder Loose .. | 614 ba a er 3 nz gen loco unverändert, per October 185%, per März 186, per Mai 184%, 
Braunſchweig, 30. Septbr. Bei der heute ſtattgehabten Ge: | d, 4g. 100% ( ebe br. r ebe l | 0 94% B aps pr. Herbſt 338, pr. Frühjahr 360 Fl. Ruͤböl loco 31%, pr. Herb 
winnziehung der Braunſchweiger 20⸗Thaler⸗Looſe fiel der Haupttreffer] 40. bog. Crea. ldd. % 804 ba Ommwald.-Gemon.lie 8 e ner . 
1 4 

4 


8 \ 3 : Bremen, 30. Sept., [Petrol i ? : : 
auf Nr. 45 ber Serie 4706, 4000 Thlr. auf Nr. 48 der Serie 6808| fed g [eh wor geg . , f r boo 10 Mit 45 Pf dig 10 Pit 50 Pf. der“ Steigend. ) Standard wbile 
e er N 25 0 Autäihe.- 5 2 Darmat. ea 16 110 103% bzB Breslau, 1. Oct., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
5 Bern, 30. September. Die Vertreter Englands bei dem Welt⸗ | wranzösische Rente % 10% kp euch, Ban, 8 4% f 93% % gen Markte war von feiner Bedeutung, bei ausreichenden Zufuhren, Rete 
poſteongreß haben von ihrer Regierung nunmehr die Vollmacht zum e bar e | 66% 8 DeutscheUnionsb,| 9% | 1 840 bs zum Theil unverändert. 8 N - ; 
Beitritt zu dem vereinbarten Poſtvertrage erhalten. Raab-Grazerl00Thir.L.id | 86cb bas J DieeComA., 2 100 8 Weizen, nur billiger berfäuflih, vr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6 bis 

Wien, 30. Sept. Ein kaiſerliches dſchreib Eumäpische Anleihe „8. | — — er er x 7 Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. } 
ien, p n kaiſerliches Handſchreiben vom 29. d. an Türkische Anleihe . 5 | AT be . 104% 9 Woaden, feine Baal den wehr Reachzet, ve. 100 Rünar Henze 5 Di 
5 den Miniſter des Innern beruft den Reichsrath zum 20. Oetbr. ein. PagBpEt-Eissub-AnLi6 | 70.4 bs Gotn.@rundered.B| 9 8 113 0 54%, Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 25 
f Peſt, 30. Sept. „Naplo“ meldet: Die Subſcription auf die nn en 6 n ee e e Gerſte unverändert, pr. 100 Kilogz. neue 5% bis 5% Thlr., weiße 5% 
ungariſche Anleihe erfolgt am 6., 7. und 8. October in London, . an, do. i, 2% 1 10% pa bis 8 Thlr. N N IE 

> Berlin, Amferbam, Brlfel, Calm, Frankfurt und Mien. Die Ein, „Eltenbahn-Prioritäts Antien, | u. Ken , he 
ladungen werden Sonnabend oder Sonntag veröffentlicht werden. 00 i. r 4% 85% pa steile 1 — 7 Widen offerirt, m 100 Ritogr, 6% bis 6% Thlr.“ n 
kaun 92250 9 Die ee Ae e % Forcbabn g 103 LE" Lip. e N 10 . RR 1 1 matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 4 bis 444 Thlr., blaue 3% 
waltungen berieth geſtern und heute die Geſchäftsordnung, Wagen⸗ Merlin Grujj . PA l 40. u: is 4% Thlr. Sa g f 
Regulirung und das Vereins karten⸗Reglement. \ a a Meinlagen ie * e 4 168 bn 5 ohnen aut bertäufli, br; 100 ra 5 Bu Thlr. 

g Paris, 30. Sept, Abends. In der morgigen Stzung der Per: S Nasen, Carens c , 5 Dellaaten gut berkäuflich. l N 
manenzcommiſſion interpellirt die Linke dem Vernehmen nach die n Se 1% 105 ae Sclagletn offerirt. 

Regierung wegen der Haltung der Regierung bei den jüngften Wahlen,, ae 101% 9 bea Oent,Oroö.äcden 18h e f 5 be „, „Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
da die Regierung anſcheinend auf das Syſtem der offiiellen Candi | uuneSurau-&unen 6 | 804, ba 0464 Prock: Br 8% 5 105 Nane d 1 15 — 8 77 4 8 1 7 
daturen zurückzukommen beabſichtige; ferner über das Reſultat des Hennover-Ältenbeken. (44, 10,7» Br I 118 bad Winter-Rüben .. er er rl 5 
Gerichtsverfahrens gegen die Bonapartiſten, über das Ergebniß der] Listen Bert 0% bree, Bergen % |20 7. 6 dan Sommer⸗Rübſen. 7 5 — 7 18 8 
Anterſuchung wegen der Unruhen in Menzes. Der Juſtizminiſter 4. do. 10% ba 8 5 = 110%, 5 Nader: 7¹ Fre 7710 — 7 20 — 
Tailhand und Decazes werden im Namen der Regierung antworten. oborschios. ere e ee ee We %, 0 e | 864 8. Raps kuchen ſehr feit, ſchleſiche 15188 r per 50 Riloar. 
Santander, 30. September. % /, | ee derännert, prsinäte lO--it hit, mittel 
4 “u . 17 * 7 5 7 rt, — E 
tros ER „Nautilus“ haben ſich oſtwärts in die Gewäſſer von Bis: 3 Er Schles, Bank. Ver, 3 0 15 1 11512 Thlr., feine 13—14 Thlr., bochfeine 14.—15 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
caya egeben. 40. n 4% 101 ¼% B ga, 8 Der 3 8 8 = meihe . Ahl, de ordinäre 11—12 5707 mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis 
Nom, 30. September: Der Papſt hat geftern den früheren fran. e. f. 4% le BE Thüringer Bank -|ıa | 8 101% bas bis 17 lr., hochfeine 188 r. pr. 50 Kilogr. 

z öſiſchen Juſtizminiſter Ernoul, ſowie die Herren Chesnelong unde . . 131 "108% @ Vert ul. Nane | 6 33 2 Tbymothee ohne Umſatz, 910.11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

55 do, von 1673.4 — Wolmor, Bank s 8 983, ba Mehl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 10% 
e Selgeap, 30. Septenter J. e / „ eee, e Isis 10% Tir. Dog en fein D4—10 Toe, Hansbaden 9% bis 9% Tölt 

Belgrad, 30. September. Fürſt Milan ift hierher zurückgekehrt! 04d. (wär) a — — Baugea-Pleeemsnlit,, | 0 5 ben | Roggen-Futtermehl 155. — Thlr., Weizenkleie 34 — 4% Thlr. 

R . der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt do, 10 875 N 5 >. 0 * Eye — 5 — 

worden. Es heißt, daß der Minifter des Innern, Zumie, von feinem Se ed 0c ( er do.Reichs-uCo.-E.| Tu 8 93% bad abe mein Domieil von 
> Pollen yurtdhieien 7 75 f e f 45 ET En, 49 = erde ende a 27 Thalia Theater 5 Liens nach Breslau verlegt 

Newport, 29. September. Die oppofitionellen Parteien von] wären, 24. Line ar] 1 10 er J. Date: „Die neue Magdalene. und bin (H. 22968) [4403] 
Louſtana haben eine Vereinbarung unterzeichnet, in welcher fie die] Oanrense, Seanan 2:4 108% a Sau ee 1 N Bi Schauspiel in 3 Akten und 1 Vor⸗ Ne e- M tr 3 1 
Ante abgeben, daß auf die im November stattfindenden Wahlen | Rea Tee, 1005 „„ Bi ſpiel von Wilkie Collins, deutſch le⸗Taſcheuſtr. 
Hate Deut de nagt gelen weden eln ber fidlhe Berluf dei“ e “he De ee e hias-P un ſprechen 
Wahlen durch ſie nicht geſtört werden ſoll. Ohemnitz-Kometau . 1 bz Dh ee 4 — N tthi K Vormittags 810 uhr 65 
RNepyork, 30 September. 1 35 Dux-Bodenbach e 4: | 8444 ba 7777 1 — 19 ba A ASe ar ä 5 
bier bag FC oe er. e, 0, d SE eee e — — Heute Abend von 6 uhr ab: Nachmittags 2— 4 Uhr. 
RNewyo be — Bericht der Baumwollenbörſe von Mem- . Gerne 90% E. 8 1 5 WB Gemengte Speiſe und Breslau, 1. October 1874. 

{ i i iſtri 5 . . . Mar 
Wer al in Sabre 1078. ers e innen er ee, |» IK (era g Dr. Kaluschke 
>; ie Tan m Dag. Galen % | 082% da; |SchlonZinkh-äet|8 f 1 05 be Rebhühner. 8 1 
op E (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) Lemiberg-Osornowitz 5 | 75 B LT . er 105% bes [3362] E. Kaßner. prakt. hombopalhiſcher Arzt. 

; do do. II. B 84% bad . , 16 106% 

München, 30. Septbr. Die Kaiſerin von Oeſterreich wird hier 4 40. As | d | vorwärshütte..8 |'7 ir IL. 1 race 
am 4. October erwartet. Zimmer werben für dieſelbe im „Baieriſchen] free raven | 16,8 | Baitischer Lioya.|0 | 0 10% 0 Der heutigen Morgennummer liegt ein Prospeet der 
Hof“ bereit gehalten. Der Kaiser wird mit feiner Gemahlin in] Krane Augen 10 be Brot E. Wagenb.| 7% 1 50% „Rundschau“, herausgegeben von J. Rodenberg, 
eren. N | e e eee 2 Be. eee eee 4% bel, den wir geneigter Beachtung empfehlen. 

4 Bien, 30. Septbr. Wie die „Preſſe“ meldet, gab die Anglobank] do. cad. Staatsbahn]3 262% ba Görlitz. Eisenb-B. 0 0 46 6 r sche Buchhandl F k 
in einem Schreiben an den Verwaltungsrath der U 40. gene. . 3 % ban Aodm g Wag. Fab. 6 8% 43 elde Schletter'sche Buchhandlung, E. Franck, 

j Agar. Oſtbahn die do. Oblientisron. ‚|5 87 1 bad O. Schl. Elsenb.-B. 14 5 18 bz& in B l 16 —18 8 h 1 itz { 

1 zu erkennen, die Ungar. Regierung beim Arrangement! hene . . | Dh f D 2 resiau, chweldnitzerstrasse. 

Pr ahmfeage zu unterflägen. do, W. 6 66% be 40, Porzellan .| 7 1 48 br 

Paris, 30. Septbr. General Changarnier ift nicht unerhebli 1 Schl, Tuebfabrik| 0 0 10M ba Reelles auf eſchloſſenes Knochenmehl, Bo 

erkrankt. Man fürchtet für fein Leben. — Im Marine — h 2 Ab ee Hebel er ae Kc . 10 l, Mhosphorfäurs, it auf Lopez, iM 
wird ein großes Avancement für die Marineofficiere vorbereitet. — — —— — Breslau horräthig zur fofortigen Lieferung bei { [ 
Fürſt Orloff wird morgen hier zurückerwartet. Telegapbifäe, Fefe und Börſennachrichten. Eduard 5 er ling, Bres au, 
Paris, 30. Septbr. Oberſt Villette wir m er d . 0 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) (H. 22976) Albrechtsſtraße 9. 

rſt d, trotzde arum ge 

beten hatte, ſeine Strafe in Graſſe verbüßen 11 ine G 0 Frankfurt a. M., 30. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlußh⸗ 5 
Aißſtraſe Fan babe verbüßen zu dürfen, feine Gefäng⸗zourſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 94%. Wiener do. 108%. Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. 

F * Franzoſen “) 333. Heſſ. Ludwigsbahn 140. Bohm. Weſtbahn 216, Lom! Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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